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2 Es treten auf: 2 


Die Patſcheiderin 

Martin 

Franz | ihre Söhne 

Hans, ſtud. theol. 

Annemarie, Martins Hochzeiterin, achzehnjährig 
Obholzer, Wirt und Gemeindevorſteher 

Der Metzger 

Wendl, Devotionalienhändler } een 
Der Lichthund 

Der pfarrer 

Die Häuferin 

Gappmaidl 

Ebnerin 

Das Wallfahrtsweibl 

Stapf 

Die Schuſter⸗Poltin 

Der Wieſenbauer 

Der Körnoͤlbauer 

Müllers Käterle zwei Rinder von 
Das Fulandermädl / ſechs und acht Jahren 
Erſte 

zweite 

Dritte Jungfer 


vierte 
Die Handlung ſpielt im Wallfahrtsdörſchen Trenkwald. 


2 


—— 


NIE 


Erſter Aufzug. 


Dorfplatz mit Brunnen; Kirchlein; Pfarrhaus. Zugänge von rechts, 
links und hinten. 


Pfarrer 
altes buckliges Männchen mit ſpärlichem aufſtehendem Borſtenhaar. 
Trägt defekten, abgetragenen Schoßrock und derbe Schaftſtiefel, die 
für ſeine Figur viel zu groß erſcheinen; hat vor ſich ein Notenblatt; 
fpielt auf einer hoͤchſt primitiven Geige ein einfaches, altes Marien⸗ 
lied. Spielt fehl 
Wieder ein Sickſer! Argerlih gegen das Notenblatt Ver⸗ 
dammte Notn! Na, wart! hab euch ſelber gſetzt, kann 


euch wieder ſtreichen ! Zieht einen Hleiftift aus der Weſten⸗ 
taſche und beginnt im Notenblatt zu ſtreichen. 


Franz 
ausgemergelter junger Mann, dreißiger, im Maurergewand, ſitzt 
hinfällig abfeits; hat neben ſich einen kleinen drahtgeflochtenen 
vogelkäfig. Spricht zum vogel 

Zeiſerl, fing: Ziwui, ziwui . . ſieht nach der Richtung 
dort kommt mein Mutter; dirigiert den vogelkäfig nach der 
Richtung Schau, Zeiferl, wie fromm fie daher ſtapft; ich 
hab fie als Zub einmal weniger heilig gſehen; dir 
kann ichs ja ſagen: Du plauderft nix aus 


Patſcheiderin 
im Kirchenſtaat, mit Roſenkranz und Betbuh, kommt am Brunnen 
vorbei, auf deſſen Stufe das Wallfahrtsweibl ſitzt 
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Wallfahrtsweibl 


ein ſchrumpfiges Weiblein mit brauner Runzelhaut; ſchnupft; hat 
buntfärbige Skapulierbänder um den Leib geſchlungen; an den 
Füßen derbe Sandalen, die mit ſtarkem Spagat an den bloßen 
Knöcheln befeſtigt find; neben ſich ein Handkörblein aus braunem 
Weidengefleht und einen langen Pilgerftab, der in Kreuzform endet; 
an den kleinen Queräſten des Stabes hängen zahlreiche Meſſing⸗ 
pfennige und Kreuzlein aus Olivenholz; ſie hat auf dem Schoß 
ein Papier mit Speckſtücken ausgebreitet und ißt Schwarzbrot dazu. 
Da patſcheiderin an ihr vorübergeht 


Patſcheiderin; heut hätt die Muttergottes im Wald 
ihrn Gnadentag; brauchſt nix? 


Patſcheiderin 
Komm heut nachmittag! 


Wallfahrtsweibl 
der Patſcheiderin nachrufend 


Patſcheiderin; und dein Martin hat heut hoch⸗ 
zeit; braucht der nix: 


Patſcheiderin 
Da mußt ihn ſelber fragn! 


Wallfahrtsweibl ſpitzig 
Freilich; i werd mich noch antragn! 


Patſcheiderin 
geht auf den pfarrer zu 


Pfarrer 
das Notenblatt überſehend 


Die verflixte Trioln da plagt mich auch ſchon drei 
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Tag! netzt den oleiſtift am Mund; beſinnt ſich Geht nit; ſteckt 
den Bleiftift ein eine Trioln muß drin fein! 


pPatſcheiderin 
Gutn Morgen, Pfarrer! 


Pfarrer 
Ah, Patſcheiderin! Ruden die hochzeiter ſchon an? 


Patſcheiderin 


Macht ih grad fertig, der Martin! neſtelt im Sack 
herum und bringt Geld zum vorſchein; legt es vor den pfarrer 


auf den Tiſch Drei heilige Meſſu bitt i für den Franz; 
deutet nach ihm ſchaun Sie ihn an: Er machts nimmer 
lang! 
Pfarrer ſieht nach Franz 
Ja, der hat ſich gut zugerichtet! Rufe Franz! Zu 
Franz, der mit dem vogelkäſig herankommt Gehſt nimmer in 
die Maurerarbeit: 


Franz ſchüttelt den Ropf 
hab ſchon die Neiſeſtiefl an! 


Pfarrer 
da Franz von der Anweſenheit feiner Mutter keine Notiz nimmt 
Franz; dein Mutter iſt da! 


Franz kurz 
Siechs! näher an den pfarrer heran Heut iſt Sonn⸗ 
wend? 


Pfarrer 
Ja; was folls? 
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Franz 
Es geht in Trenkwald ein alte Sag: Oft einmal in 
der Sonnwendͤnacht ... da fallt ein Feuerbrand vom 
Hhimml; und wer ihn fallen ſiecht und auf ihn zugeht, 
dem brennt er alles Gift aus! 
Pfarrer 
Aber es heißt auch, da muß einer etwas opfern, 
was er gern hat; ſonſt ſieht er ihn nit falln! 


Franz enttäuſcht 
Jhab nix gern! 
Pfarrer 
muſtert die hinfällige Geſtalt des Mannes; ergreift ſeine hand 

Menſch; wie haft dich nur fo verludern können; 
ſchon als Bub der Mutter davonglaufen; und dann 
in der Stadt; auf den Neubautn herum mit allem 
Auswurf; Leib und Seel mit Swalt verdorbn! 


Franz lacht böſe 
Ja; gut habn fie mich zugrichtet, die Weibsteufl! 


Patſcheiderin 
Pfarrer; er ſagt, die ihn auf den ſchlechten Weg 
gebracht, geht heut noch da im Dorf um! 


Franz 
Ganz gut geht fie um! 


Patſcheiderin 
Und er ſagt nie, wers iſt; Gotts Straf über 
dich, du Jungſeelnverderberin! 
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pfarrer 
Franz! Warum haft dich nie der Mutter anvertraut; 
Kinder gehn doch ſonſt am liebſtn zur Mutter, wenn 
fie was drudt! 


Franz wendet ſich ſtatt einer Antwort dem vogel zu 
Siwui, ziwui, mein Jeiſerl ... Seht ab. 


patſcheiderin ſieht ihm nach; dann 

Der hans und Martin habn mir von klein auf 
bis heut immer gfolgt, wie aus dem Rohr geſchoſſu; 
nur über den hab i nie eine Macht gehabt; wie kommt 
denn das? 

Pfarrer 

Naja, Mutter; es wachſn halt Holzäpfel auch, nit 

lauter Kalvill! 


Patſcheiderin eufzend 
Man derhütet fie nimmer, Herr Pfarrer! möchſt 
um jeds extra einen Jaun anlegn! 


Pfarrer 
Ja, ein Menſchn hütn; Mutter, man derhütet nit 
einmal zwei hennen! dann Iſt der hans ſchon da? 


Patſcheiderin 
Heut kommt er! Ihre Augen werden hell Sehen Sie, 
Herr Pfarrer; das iſt mein Kalvill⸗Apferl, der hans; 
den hab i mir eingezäunt; ganz von der Welt ab; 
und ihm ein Kirchl gebaut! 


Pfarrer 
Mutter; da drin muß man fein Kirchl haben; die 
kalten Steiner machens nit! 
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Datfheiderin fieht ihn befremdet an 
Ein ſpaßige Red das, für ein Pfarrer! In die Kirche ab 


pfarrer 
ſieht auf ſeine Uhr; legt ſie ans Ohr, beutelt ſie 
Der Zwieblbrater geht ſchon wieder nit! dann Wall⸗ 
fahrtsweibl; wie ſpät haft? 


Wallfahrtsweibl 


Jetz wartn Sie nur: nachdenkend, für ſich Das kleine 
Kaunzglöckl bei den Kapuzinern in Oberberg hat ſchon 
lang zum Neunuhr⸗Segn gläutet; die Bruderſchaſts⸗ 
Glockn in Laurenziberg hab i auch ſchon anſchlagn hörn, 
das wär halbezehne; zum pfarrer es muß jetzt jedn 
Augublick in Schrunzbichl zur Jehnuhr⸗Guten Bürger⸗ 
meß läutn! Horht; man hört) von ferne ein Glöcklein läuten 
Hörn Sies; läutet ſchon! 


Pfarrer 
Sapperlott, für zehne iſt die Kopulierung an⸗ 
gſagt! Steckt das Notenblatt in die inwendige Nocktaſche. Ruft 
Häuſerin! Argerlich Sie gibt einfach nit an; hörn tut 
fie mich gut! Ruft noch einmal Häuſerin! ! 


hHhäuſerin 
kommt mit Trinkgläſern in der hand und einem zuſammengefalteten 
blauen Tiſchtuch über dem Arm aus der Türe des Pfarrhaufes 


Was gibts: 


Pfarrer 
Hab ich nit gſagt, um oͤreiviertl mich rufn? Sie 
ließ mich ruhig verſäumen! 
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hHhäuſerin unwirſch 
Auf meiner Uhr iſts erſt halbe! 


Pfarrer 

Ja; fo oft eine Hochzeit iſt, bleibt dein Uhr hinten! 
Abergibt ihr die Geige Da; trag fie in die Stubn; laß 
mir ſie nit falln; ſchon im Sehen häng ſie nit wieder 
beim Fenſter auf, wo der feuchte Fleck iſtl dann Deck den 
Tiſch; die vorſtehrleut kommen zum Sonnwendͤtrunk! 


häuſerin 
deutet auf Gläſer und Tiſchtuch 


Bin i nit ſchon dabei: 


Pfarrer 
im Gehen ſich noch einmal umwendend 
Heut will i einmal ein Hendl habn; die ewign 
Waſſernuoͤl wachſen mir bald beim hals 1 
In das Kirchlein ab 
häuſerin 
wirft die Geige unmutig auf die Bank 


Da liegſt; Kratzkaſtn! seginnt den Tiſch zu decken und 
ſtellt die leeren Weingläſer auf 


Der Körnoͤlbauer 
neben Martin dem Kirchlein zuhinkend 


Martin; laß dir beim Jaſagn von ihr nit auf den 
Fuß tretn, fonft verlierſt im Ehſtand die Hoſn; ſeufzend 
die Meinige hat mirs auch ſo gmacht! 


Martin 


abgearbeitet, in dunkelgrobem Gewand; ein Myrtenzweiglein im 
Knopfloch; auf dem hut eine volle rote Nelke und ein Sträußchen 
Rosmarin; zieht den hoſenriemen an 
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Eiwas; i verlier mein Hofn nit! wendet ſich fröhlich 
um Annemariedl, mach nit ein Gſicht wie neun Tag 
Regenwetter! Schwingt fröhlich den hut Nur luſtig ins Eh⸗ 
kreuz hinein! mit Rörnolbauer ins Kirchlein ab. 


häuſerin empört Martin nachſehend 
Ich ſchreiet noch durch) die Kirchtür ein; Lümmel! 


Der Wieſenbauer 
kropfig, Annemarie am Arm führend 


Tret ihm beim Jaſagn feſt auf den Fuß; dann 
haſt im Ehſtand für ewig die Hofn anl Seufzend Die 
Meinige hat mirs auch ſo gmacht! 


Annemarie 
ſcheu, befangen, oͤrängt dem Kirchlein zu 
Geh vorwärts; für ſich es iſt wie ein Spießrutn⸗ 
laufn! mit wieſenbauer über die Stufen in die Kirche ab. 


Wallfahrtsweibl 
auf der Brunnenftufe ſitzend; ſchnupft 


häuſerin; ſoll i dir ein guts Wörtl einlegn beim 
heilign Antonius von Padua! vielleicht beißt noch 
einer an! 
Säuferin 
ſetzt die Trinkgläſer unwirſch auf den Tiſch 
Warum haft dann nit zuerſt für dich ſelber ums 
Anbeißen bettelt? 


Wallfahrtsweibl ſchnupft geräuſchvoll 
Mich hat alleweil gegrauſt vor die Mannsbilder! 
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Häuferin 
Amkehrt iſt auch gfahren! Zu Obholzer und Wendl, die 
auftreten Vorſtehr und Wendt! Setzt euch derweil; er 
kopuliert graò den Patſcheider⸗Martin! Ins pfarrhaus ab. 


Obholzer 
Na ja; warum ſolls der beſſer habn, als unfereins! 
Setzt ſich; wiſcht ſich über die Stirne Ah; warm iſts! Zu Ebnerin, 
die mit einem Waſſerkrug zum Brunnen kommt Ebnerin; haft 
auch Durſt: 
Ebnerin 
armes, kränkliches Weib, abgehärmt; vom Weinen gerötete Augen; 
vor ſich hin 
Grad jammern tut das arme Kind um Waſſer; 
und ſtreckt die Armerln aus dem Bett! Reinigt den Krug. 


Obholzer 
Iſt dein Mariedl krank: 


Ebnerin nickt gramvoll 
vor drei Tag ſich ein roſtigen Nagl eingetretn; 
ſchiech verübelt der ganze Fuß! 


Obholzer 
Was ſagt der Doktor: 


Ebnerin winkt heftig ab 
Was Doktor! So ein Quackſalber will ſich ver⸗ 
meßn Gotts heiligen Willen umkehren! Wenn der Himmel 


helfn will, braucht er kein Doktor! nimmt den am Brunnen 
vollgelaufenen Krug und ſchickt ſich an, abzugehen. 


+ 16 # 


Wallfahrtsweibl 


auf der Brunnenſtufe ſitzend 
Ebnerin; i möcht dir den heiligen Rochus empfehln; 
der iſt gut für die Lüß! 


Ebnerin 
im Gehen, ſich gegen das Wallfahrtsweibl wendend 


Was Rochus; der muß ja ſelber erſt wieder ein 
Weil auf dem Gang herumſtehn, bis er bei den Groß⸗ 
kopfetn öͤrankommt! J geh zum Schmied, und nit 
zum Schmiedl! Ab 


Wallfahrtsweibl verletzt 
Schon gut; geh oͤu zum Schmied! 


Wendt 
ſtößt ärgerlich das leere Trinkglas auf den Tiſch. Gegen das Walls 
fahrtsweibl 


Kreuztibidomine; recht hat fie; der Herrgott wirds 
wohl am beftn können! 


Wallfahrtsweibl gereizt 
Freilich kann er; alls kann er; fährt von der Srunnen- 
ſtufe auf; gegen Wendt aber wenn du a Briefmarkn willſt, 
gehſt da gleich zum Kaiſer? Stoffl! Ja, er kann dir 
fie ſchon gebn; aber i mein halt, wenn du ihm mit 
fo was kommſt, da fliegſt kopfüber bei der Tür aus! 


Obholzer 
Wendl, da hat fie recht! 


Wallfahrtsweibl 
Dann heißts, der himml hat nit gholfen; ja: wenn 
man den EI hintn beim Schweif aufzäumt! Dann 
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Man muß ſich halt denkn, die arme hatſchn verſtehts 
nit beſſer! überlegt einen Augenblick; gibt ſich dann einen Ruck 
In Gottsnamen! geh ich halt friſch ſelber zur Rochus: 
kapelln und bet dem armen Kindl das Füßl gſund; 


in vier Stunden bin i wieder umadum! nimmt ihr Weiden- 
körbchen und den Pilgerftab; öffnet den Deckel ihrer umfangreichen 
Schnupftabaksdoſe und klopft den Inhalt am Srunnenftein aus. 


Obholzer 
Was ſchütteſt denn jetzt dein Schnupftabak aus? 


Wallfahrtsweibl 
Weil i nix liebers tu, als ſchnupfen; und ein biffl 
ein Opfer muß man bringen, wenn die heiligen helfn 
ſollen; mit leere händ darfſt auch keinem kommen; da 


fein fie alle gleich, die Spezil Richter ſich umſtändlich ihre 
Sandalen zurecht uſw. 


Schuſter⸗Poltin 
kummervolles Weib mit ſtraff nach hinten gekämmtem grauem haar 
tritt auf. Auf Obholzer zu 


vorſtehr; laß meinem Polt in deiner Gaſtſtubn 
nix mehr einſchänkn! 


Obholzer zuckt die Achſel 
Er iſt volljährig! 


Doltin 


Es ſteht ihm ja die ganze Seel um von dem 
ewigen Saufen und Fluchn! 


Obholzer achſelzuckend 


So lang er fein Zeh zahlt, geht mich fein Seel 
nix an! 
Schönherr, die Trenkwalder. 2 
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Poltin 
hat eine abgegriffene Srofhüre hervorgezogen; bekümmert und 
furchtſam 


Da ſtets drin, auf der achten Seite: Lieſt „Die 
Säufer und Trunkenbolde, da liegen fie in der ewigen 
vero ammnis, von furchtbarem Durſtgefühl gepeinigt. ..“ 


Wendͤl erboft 
Jetzt fahr bald ab, mit deiner Höllen⸗Schartekn! 


Poltin wendet ſich an das Wallfahrtsweibl 


Bitt dich, Weibl, leg mir für mein Polt ein guts 
Wort ein! 


Wallfahrtsweibl abweiſend 
Für fo einen Sranntwein-Süffling tu ich nix; fo 
was mut i keinem heiligen zu! 


Poltin betümmert abgehend 
O mein Gott klags dein Gott; mein armer Polt, 
wie wirds dir gehn in der Ewigkeit... ab 


Metzger 
in rotgewürfelter Jacke, die weiße Schürze halb aufgebunden, das 
Meſſergehänge an der Seite, tritt von einer andern Seite auf; 
vor Obholzer und Wendl auf den Tifh ſchlagend 
heut hab ich wieder einmal nachgrechnet; gut 
ſchauen wir Gſchäſtsleut aus; die Wallfahrt geht 
zruck; alle Jahr minder: Fünf Ochſen hab ich heuer 
wieder weniger gſchlagen, als voriges Jahr; vom 
Kleinviech will i gar nit reoͤn! 


Wallfahrtsweibl 
mit einem verächtlichen Seitenblick auf den Metzger 


Geh du mit deine Ochſen! Ab 
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Wendt 

Ja, die Wallfahrt geht zruck: Um ſechs Poften 
Benediktus⸗pfennig und drei Poften Roſenkränz bin i 
heuer wieder hinten dran; kein Teufl kauft mehr an 
Hergott! 

Obholzer nickt 

Es wird alle Jahr minder: Mir wird im Keller der 

Wein zu Eſſig; kein Wallfahrer kommt und trinkt ihn! 


Metzger 
nimmt die Geige auf und wirft fie wieder auf die Tiſchplatte 


Aber das ſcheniert ihn nix: Er ſpielt fein Geign . .. 
als wollte er auf der Geige ſpielen ſchneoͤderdeng! 


Obholzer 
Nur Geduld; deutet gegen das ferne, auf einer Anhöhe 
frei ins Tal vorfpringende Kirchlein Dort, das neue Kirchl, 
wies oben ſteht; das Türml kerzugrad auf wie ein 
Singer, der gegn Hhimml zeigt; und übers Jahr 
der Patſcheider⸗hanſl als junges Pfarrerl drin — 
zwinkert mit den Augen paßt auf, das zieht die Wallfahrer 
an, wie das Licht die Muggn! 


Wendt ſchlägt auf den CTiſch 
Wenn der Lichthund im Tal nit wär: In alle 
Dörfer bricht er ein; der hetz⸗ und Ketzerteufl; jetzt 
wird bald Trenkwald an die Reih kommen! 


Metzger 
Er ſolls probiern; nur ein Fuß daherſetzn; ich 
ſchlag ihm das Kreuz mittelt ab! 


Obholzer 
Halt aus; der Lichthund beißt nimmer; dem haben 
ſie jetz ſchon im Tal unten die Fangzähn griſſen: Wie 
2* 
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ich geſtern bin die Talſtraß gangen, habs ſelber ghört 
und gſehn: Niemand gibt ihm mehr ein Quartier; kein 
Tropfn Milch; kein Metzger mehr ein Bröckl Fleiſch — 


Metzger 
Bravo Talmetzger! 


Obholzer 
Ausgmietet iſt er; mit Kind und Kegl auf der 
Straßn! hab fie felber lagern gſehen, wie Zigeuner! 
Paßt auf; der geht noch als Kirchnmeßner mit dem 
Klinglbeutl; damit Weib und Kinder ein Eſſn habn! 


Metzger 
Recht fo! sefriedigt Ja; Weib und Rind, das iſt 
ein guter Legſpeck! 
Wendt 


fett das leere Glas ärgerlich auf den Tiſch 
Wie lang dauert denn fo eine Ropulierung: 


Obholzer 
Zehn Minutn; dafür hängt man aber dann auch 


lebenslang! 
Metzger erhebt ſich 


Schaun wir einmal; es muß ja bald aus ſein! 


Obholzer 
im Gehen Wendl auf die Schulter klopfend 
Wendl, du ewiger Junggſell; denkſt du gar nit 
ans Heiratn? 
Wendt 


geärgert, ſich die Ohren zuhaltend 
Awas! Hört einmal auf mit eurem Sauglockn⸗ 


Läutn! 
Obholzer, Wenoͤl, Metzger durch die Kirchentür ab. 
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ans 
in ſchwarzem, nicht ſehr > ſitzendem Gehrock, in der hand 
eine ſchwarzlederne Reiſetaſche, tritt auf. Sieht ſich auf dem Dorf- 
platz ſcheu um 

Geht der Klatſch ſchon um, oder ſchlaft er noch: 
Wie ausgeſtorbn das Dorf; am End iſt fie ins 
Waſſer; der Schand auszukommen, wie ſie mir gſchrie⸗ 
ben vor einem Monat; wird vielleicht grad jetzt be⸗ 
graben; ei ja; das Leben macht ſolche Späß; und 
hat ein Kritzlſchreiben hinterlaſſn, ich ſei dran ſchuld; 
und ich ſoll dann der Mutter unter die Augn .. » 
wiſcht ſich den Angſtſchweiß da lieber gleich Kehrtum und 
mit einem Hupf ins Waſſer! Faßt ſich Ei was; der 
Ausweg bleibt mir noch immer! vorerſt trink ichs 
noch, anſtatt drin erſaufn! Legt hut und Taſche auf den 
Brunnenrand. Trinkt. 


Wiefenbauer und Körndlbauer kommen aus der Kirche. 


Der Wieſenbauer noch auf den Stufen 
Dreimal hat er Ja gſagt; der iſt drin! 


Der Körnoͤlbauer furchtſam 
Und ein zwerche Hand weit fein fie beide von⸗ 
einander kniet; da ſpinnt ſich der Teufl dazwiſchn! 
Gehn wir! 
Der Wieſenbauer 
Wir nehmen auch kein Trunk! Das geht nit gut 
aus! Zieht den Rörnoͤlbauer mit ſich. Beide ab. 


hans ſieht ihnen nach 
Die tragen Myrtenſträußlu; iſt da ein Hochzeit: 
Martin kommt mit Annemarie am Arm aus der Rirche Seh ich 


recht? Der Martin; und ... erſchrickt die Annemarie! Starrt 
mit aufgeriffenen Augen auf das Paar. 
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Martin 
noch auf der Stufe; faßt eee hand und fieht ihr ins 
e 

Jetz fein wir Mann und Weib! Schüttelt ihre hand 
Gott walts! Semerkt hans Da ſchau; der hans! Zu Anne- 
marie, die zuſammenfährt Was zuckſt; biſt ja ganz verzappelt! 
mit Annemarie auf hans zu Hans; die Meinigel Friſch aus 
dem Ofn! Kennſt fie ja, die Annemarie; iſt zwei Jahr 
beim Duxbaur als Jungdirn gwefn! 


hans 
Ich glaub, wir kennen uns vom Sehen! 


Martin 
hans! Da ſchauſt halt, was; wie ich zu fo einer 
Saubern komm: die Mutter hat mir ſie eingſchafft; 
und i mein, ich fahr nit ſchlecht! 


hans ganz erſtaunt 
Die Mutter! dann öhm! Und niemand hat mir 
gſchriebn ! 
Martin 


Weißt wohl; i bin ſchwer bei der Feder; und die 
Mutter hat gmeint, um ſo was ee wirds dich 
weiter nit viel wundern! 


hans 
So iſts! Gibt ſich einen Ruck Na alſo; da gratulier ich! 


Martin 
Und wir dankn! Zu Annemarie Dem Pfarrer 
müffn wir auch noch Geltsgott ſagn fürs Juſammen⸗ 
gebn; wir wartn ihn bei der Sakriſteitür! mit Raner 
marie nach der Kirchenſeite ab. 
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hans 
beißt ſich auf die Lippe 


Der Tag laßt ſich gut an! Caucht die hände in den 
Brunnen und kühlt ſich die Stirne. 


Datfheiderin 
kommt aus der Kirche; bemerkt hans; voll Freude 


Och du mein Gott, das iſt ja mein hanſele 


hans 
geht ihr entgegen; begrüßt ſie 
Ja, Mutter; da bin ich! 


Patſcheiderin beſieht ihn 
Gleich bift! 


hans 


Der Martin hat Hochzeit! Das heiß ich ein 
Aberraſchung! 


pPatſcheiderin winkt ab 


Kümmer du dich nit um fo was; das iſt nit 
dein Welt! 


hans 


Iſts wahr: Der vorſteher läßt ein neuen Tanz⸗ 
bodn bauen? 


Datfheiderin gibt es einen Ruck 
Was geht dich ein Tanzboden an! 


hans 


Apage, Satanas! dann Und wie ſtehts mit dem 
Franz: 
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Patſcheiderin 
Er machts nimmer lang; und bleibt hart wie Stein! 


Hans ſieht fromm nach oben 
Gott geb dem verlornen fein Gnaoͤnſchein! 


patſcheiderin 
kraut nun hans befriedigt im haar 


An der Red erkenn ich erſt wieder meinen hans 
und ſag Amen dazu! 


Obholzer, Metzger und Wendl kommen aus der Kirche. 


Metzger und Obholzer gehen auf hans zu; Wendl, da er hans und 
Patſcheiderin erblickt, ſetzt ſich an den Tiſch, mit dem Rücken gegen 
hans und die Mutter. 


Obholzer 
reſpektvoll die Mütze lüftend 


Oh, Herr hans! klopft ihm auf die Schulter Gott 
ſei Dank, jetz fein wir ja bald foweit! 
Metzger 
beſieht hans, dann befriedigt zu Obholzer 

Was, vorſtehr: Er mauſt ſich ganz gut heraus! 
Klopft Hans auf die Schulter Nur vorwärts; wir brauchen 
ſchon notwendig ein neuen Beſul plstzlich drohend die Augen 
rollend Oder ſpieln Sie am End auch auf der Geigen: 
Schneoͤderdeng 

Obholzer 

herr Hans, jetzt heißts halt dann ein bißl Speck 

anſetzn; daß wir was gleich ſchauen ! 


Metzger betaſtet hans 
Stimmt! Zu ſo einem magern Winoͤhund haben 
die Leut kein rechtes Zutrauen! 
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Patfheiderin 
zieht hans zu ſich hin, als ne! > ihn vor den derben Serührungen 
tzen. 


Metzger 
rollt feine Augäpfel gegen die Mutter 


No, no; ich kratz ihm nix weg von feinem heiligen⸗ 
ſchein! 


patſcheiderin | 
zu Stapf, der mit Winkelholz und Maßen auftritt 


Stapf; wie weit bift mit dem neuen Kirchl? Kriegts 
inwendig auch ſchon bald ein Sſicht: 


Stapf 


Das holz fürn Glocknſtuhl laß i jetz zuhauen! 
gemerkt hans; lüftet die Mütze Herr hans, mein Neſpekt! 
dann Die heiligenniſchn ſein auch ſchon im Feinverputz; 
freilich, der beſte Feinverputzer kommt der Arbeit 
nimmer nach; fo ein wie den Patſcheider⸗Franz krieg 
i nimmer! Dann kommt der Altarbodn dran! 


Obholzer 
Stapf; gehts mit mein Tanzbodn auch ſchön weiter? 


Stapf 


Es geht ſchon: Morgn werdn die Betſtühl zu⸗ 
gſchnittn ! Rrgerlich über fein Fehlreden Ah; wenn alls dͤurch⸗ 
einanderredt! dann Für wieviel Muſikantn ſoll das 
Podeftl fein? 


Obholzer 
Für ſechs, acht Stuck! 
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Stapf 
zieht fein Notizbuch 
Alſo ſagn wir gleich friſch achte! nachdenklich hm! 
Da wär Bafgeign und Tſchello; die brauchn viel Platz! 
Macht eine Einzeichnung; dann mit dem offenen Such in der hand 


Frau Patſcheiderin; was ich fragen will: Ranzl und 
Beichtſtühl in Nuß oder Eichn: 


Metzger 
Nuß iſt ſchöner! 


Stapf unwirſch abwinkend 
Du bift nit Fahler: Die Frau Patſcheiderin hat für 
das Kirchl s Geld bar eingſtellt, und die Frau Pat- 
ſcheiderin ſchafft an! Zur patſcheiderin Nuß oder Eichn? 


patſcheiderin 
Das iſt mir gleich! 


Stapf ärgerlich 
Nix gleich; anfkhaffu! Nuß oder Eichn: 


Datfheiderin 
Alſo dann Nuß! 


Stapf aͤrgerlich 
Ausgrechnet Nuß! 


Datfheiderin 
Alſo dann Eichn! 


Stapf erboſt 
Nanana; i tu Euch da nit den Narrn abgebn; jetz 


iſt ſchon einmal Nuß gſagt, und jetz bleibn wir bei Nuß! 
Macht eine Einzeichnung in ſein Notizbuch; ſchickt ſich an, abzugehen. 
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Datfheiderin 
Bis wann bift fertig? 


Stapf 
Bis zum Faſching kann er ſchon den erften 
Gſtrampften drauf tanzn! Ab 


Obholzer 
Er hat ſchon wieder mein Tanzbodn im Kopf! 


Pfarrer 
kommt mit Martin und Annemarie aus der Sakriſtei hinter 
der Rirche her 
öufammgebn feids; das Glück müßt ihr euch ſelber 
findn; fonft fein halt wieder zwei Ehkrüppl mehr auf 
der Welt! 
Martin froh 
Na, na; wir gebn keine Krüppl ab, gelt, Annemarie! 


Pfarrer 
zu den vorſteherleuten 


Aber Mannder; warum habts ihr euch nit ein⸗ 
gſchänkt: 
Wendt 


gereizt, das leere Trinkglas aufſtoßend 
Zuerſt muß man was zum Einſchänkn habn! 


Pfarrer 
ruft gegen die Türe des Pfarrhauſes 


hHäuſerin! Häuferin erſcheint in der Türe Wo bleibt 
denn der Wein? Hemerkt die Geige auf dem Tiſch Und die 
Geign; was hab ich gſagt: 


häuſerin unwirſch 


Und wer rupft mir in der Kuchl das Hendl: 
Aimmt die Geige an ſich. Ins Pfarrhaus ab. 
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| Pfarrer feufst 
Das iſt mein Fegfeur; da werd i weiß brennt! 
Segrüßt die vorſteherleute, die ſich ziemlich kühl verhalten Vor⸗ 
ſtehr, Wendt, gehts gut: 


Obholzer kühl 
Auf zwei Füß gehts halt! 


| Pfarrer 
Und der Metzger? Alls gſund daheim; und das 
Gſchäft: 
Metzger trocken 
Dank der Nachfrag; bald zuſperrn und verhungern! 


Pfarrer lachend 
Oha; mit dem Bauch! semerkt hans Ah; Hans! 
Segrüßen ſich Sein wir wieder da, brav; zur patſcheiderin 
na alſo, Mutter; da iſt ja das Muſterbübl! Lädt gans 
und patſcheiderin zum Sitzen ein Setzn; ſetzn! Der Wein 


kommt gleich! 
pPatſcheiderin 
Hans, wir gehn heim! Zum pfarrer Herr Pfarrer, 
nach dem ſteht nit ſein Sinn! 


pfarrer 
Wegn einem Glasl Wein fallt ihm keine Perl aus 
der Kron! Niederfisn, und kein Muckſer mehr! drückt 
e e und hans auf den Sitz nieder Hochzeiter; ſetzt 
eu 
Martin will ſich ſetzen 


Annemarie 
drängt fort; heimlich zu Martin 


Fort; den Leutn aus den Sſichtern! 
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Martin feft, laut zu Annemarie 
Brauchn die Leut nit fürchtn! Aber wie du willft! 


dann Herr Pfarrer; wir dankn; fie will nit! Schickt ſich 
an mit Annemarie abzugehen. 


Pfarrer ſtarrt martin an 
Sapperlott; das iſt jetzt aber gſchwind gangen! 


Martin 


Was?! 
Pfarrer 
Na, ich mein halt mit dem Pantoffl! 


Martin Annemarie herumreißend 
Oha! Wenns auf das geht! Setzt ſich und drückt Anne⸗ 
marie auf den Sitz Setz dich nur, Annemariedͤl! Schaffer 


bin il 
häuſerin 
iſt mit einer großen Flaſche Rotwein gekommen, die ihr der Pfarrer 
abnimmt. 


Pfarrer zur Häuferin 
Die hochzeiter kriegn auch ein Glas! vorwärts! 


häuſerin 
Na jal Sechs händ hab i nit! Ins Pfarrhaus ab. 


Pfarrer 
ſchänkt der Reihe nach die Gläſer voll 


Aber ein Humor, als hätt fie dem Herrgott den 
Eſſig und die Galle vom Kreuz weggetrunkn! gans 
einſchänkend Ja, der Hans; iſt mir grad, als wärs 
geſtern gweſn, wo er mir noch als Miniſtrantnbübl 
hat den Weihbrunnkeſſl nachgetragn; jaja, man wird 
alt; an den Jungen merkt mans! 
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Metzger 
mit Beziehung auf den Pfarrer, Wendl und Obholzer zublinzelnd 
Na ja; freilich wird man alt! Man merkts um 


und um! 
| Pfarrer 
der in feiner Herzenseinfalt die Anzüglichkeit nicht merkt, dem 
Metzger das Glas vollſchänkend. 


Aber Metzger; was willft denn du reoͤn; biſt ja 
noch ein Wicklkind gegn mich; aber ein dicks! 


häuſerin 
kommt mit zwei Gläſern, die ſie vor Martin und Annemarie heftig 
auf die Tiſchplatte aufſetzt 


Pfarrer 
Hochzeiter, dͤuckt euch; fo ein jung verheirates 
Paar kann fie ſchon gar nit verkiefeln! 


Bäuferin 
macht gegen Pfarrer rollende Augen 


J: Bin froh, daß ich ledig bin! Ins Haus ab 


Pfarrer 

Wers glaubt, der wird ſelig! Schenkt Martin und 
Annemarie die Gläſer voll. dann an fein Glas klopfend Meine 
liebn Leut; heut iſt wieder einmal Sonnenwend; und 
da kennt ihr ja die alte Trenkwalderſag: Alle hundert 
Jahr einmal ſteigt ein junger Hirt auf dem hochjoch 
um; bei jedem Tritt, den er mit feine Näglſchuh in 
den Schröfen macht, ſchlagt das hellichte Feur aus 
dem Stein; ja, und leuchtet über Berg und Tal; und 
fo hell, daß alle Wänd auseinandergehn; und die Luft 
ſichtig wird wie Glas, ja; fo daß man durch die Berg 
und durch die Leut doͤurchſchaun kann, grad wie ar 
ein Fenſter ! 
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Wendt 
fährt bei den letzten Worten des Pfarrers unwillkürlich erſchrocken 
vom Tiſch auf 
Ohal der patſcheiderin hat es gleichfalls einen heftigen Ruck 
gegeben, der von dem neben ihr ſitzenden hans bemerkt wird. 


Obholzer 
Wendl, was haft? 


Wendt 
der raſch wieder feine Faſſung gewinnt 


Eine Wefpn hat mich gſtochn! Fährt ſich an den Fuß 
Grad da, mittn in Fuß! Maleſizviech! Muß mir gar 
ein Umſchlag machen! Ab. 


hans zur patſcheiderin 
Mutter; ift euch was?! 


Metzger 
vielleicht auch eine Wepfn? 


Patſcheiderin hat ſich gefaßt; ungehalten 
Was ſoll denn fein! Nix iſt! 


Obholzer 
ſieht dem abgehenden Wendl nach 


Er geht aber gar nit krummp auf das! 


Pfarrer fährt fort 
Ja, und daß ich jetz zu End komm; das werdet 
ihr wohl alle gmerkt habn: Redhaus bin i keins und 
ſteckn bleib ich allemal; und tun wir halt alle ſo lebn, 


daß . . . und daß wir alle... wiſcht fi) über die Stirne, 
während Metzger mit den Fingern trommelt. 
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Obholzer vor ſich hin 
Steckt ſchon! 
Metzger trocken 
Wie wärs denn mit der Geign? So zwifchendrein 
ein bißl die Zeit ausfülln! 


Pfarrer lachend 
Mein lieber Metzger; ich bleib mit der Geign grad 
ſo ſteckn; ſich beſinnend; fährt ſich über die Stirne da fallt 
mir grad wieder ein: verflixte Trioln ... dann Ja, 
fo gehts mir jedsmal; und grad wenn ichs recht gut 
meinen will, bring i nix mehr heraus... die Rede mit 
einem Ruck ſchließend wir fein halt alls Menſchen, und 


weiter weiß i nix; und da drauf ſtoßn wir an! gebt 
das Glas und geht damit von einem zum andern, wobei ſich die 
vorſteherleute auffallend kühl verhalten. 


Metzger grollend 
Menſch hin, Menſch her; in Trenkwald da tuts 
ſchon bald als hätte er einen üblen Geruch in der Naſe gar zu 
viel menſcheln! 
Martin 


wendet ſich an Annemarie 
Annemarie; angſtoßn! Stoßt mit ihr an Aber ſchau 
mich an dabei! Trinken. 


Obholzer 
geht mit dem Glas auf Patfcheiderin zu 
Ich trink auf die Patſcheider⸗ Mutter! Sie hat 
lüpft den hut Gott ein neues haus gebaut! 


Metzger 
And ich auf den Hans; zu hans mit einem Seitenblick 
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gegen den Pfarrer daß du recht bald dein Gfellenprüfung 
machſt! Proſit Wallfahrt! 


pfarrer faßt Hans feft ins Auge 
Und ich ſtoß an auf den rechtn Beruf! Hans! 
Stoßt mit hans an und trinkt; plötzlich das Glas auf den Tiſch 
ftellend? Sapperment; jetzt fallt mir grad für mein 
Marienlied ein gutes Übergangl ein! Zu den Anwefenden 
I Schreib mir nur gſchwind ein paar Notn auf; bin gleich 
wieder dal Summend durch die Türe des pfarrhauſes ab. 


Metzger ruft ihm nach 
Nur Zeit laſſn, herr Pfarrer! So einen Notenkopf 
darf man nit überftürsn! Fährt hans derb durch das haar 
Und ſchau, daß du bald deinen haarſchopf ver⸗ 
lierſt: Nur um und um glatt, wie ein Froſchbauch! 
Dann geht die Uhr recht! 


Datfheiderin 
fährt gegen Metzger auf 
Jetzt hörſt mir bald auf, meinen Hans abgreifen 
mit deine Metzgerhänd! 


Metzger rollt gegen patſcheiderin die Augen 
So ſteck dirn in ein Einfiedglas und bind ein 
Papier drüber; verdammte Sekatur! 


Datfheiderin 
beleidigt, würdigt Metzger keines Slickes mehr 


hans! Gehn wir! 


hans 


nimmt hut und Keiſetaſche vom Rande des Orunnenſteins. 
Schönherr, die Trenkwalder. 3 
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Martin 
Annemarie, wir bleibn auch nit da über Nacht! 
Steht mit Annemarie vom Tiſch auf. 
Patſcheiderin zu Hans 
Du wirft nit die Taſche tragn! nimmt hans die Taſche ab. 


Martin 
Mutter; Ihr noch weniger! her damit! nimmt die Taſche 
an ne Ich bin ja von klein auf der Trageſl gwefen! 
Der Lichthund 


tritt auf; ein noch junger Mann; trägt Knotenſtock und ſchlappen 
Kuckſack; in der Kleidung arg heruntergekommen 


Da bin! Die Anwefenden ſtieben auseinander. Er bemerkt 
und erkennt hans. Kommt ganz nahe auf hans zu, der verlegen 


zurückweicht heut iſt Sonnewend: Ich zünd euch ein 


Feuer an! 
Datfheiderin 
ſtellt ſich vor hans 


weich, Luzifer! 
hans verlegen 
Gehn wir! 
hans, Patfcheiderin, Martin, Annemarie ab. 
Obholzer 
Kriechſt noch nit zum Kreuz, du räudiger Hund! 
Weib und Kinder auf der Straßen; nix zum at 


und Beißn! 
Lichthund 
Solln betteln gehn! Ich ſag: Licht aufl 
Metzger drohend 
Laß du die Nacht in Trenkwald ni wie Gott fie 
gſchaffen; ich rat dirs! 
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ſetzt den Mund an das Brunnenrohr; will trinken. 


Obholzer 


reißt ihn vom Brunnen 


Sauf aus der Miſtlackn! 


Metzger 
Mit mein Schlagbeil ſchlag i dich nieder! 


Lichthund 
Meintwegn auch vierteln! J geh mein Gang, bis 
es mich hinſchmeißt! Ab. 
Obholzer 
Metzger, du ſchickſt deine Knecht aus mit Jaun⸗ 
lattn; aus kein Brunnen darf er trinkn; auf keiner 
Bank ihn raſtn laſſen; ein jeder fol ihn weiterhetzn 
von ſein haus und Grund! Ich ſchlag gleich am 
Gemeindehaus den Feurverbot an! Obholzer eilig ab. 


Pfarrer 
kommt aus der Tür des Pfarrhauſes; ſieht ſich erſtaunt um 


Ja wo fein denn jetzt die Leut? Metzger gehſt auch 
ſchon! Hab ich mit meiner Rederei alle vertriebn? 


Metzger 
ſtürzt eilig den letzten Reft aus feinem Glas hinunter und wiſcht 
ſich geräuſchvoll den Schnauzbart; ſtiert den Pfarrer an 


Herr Pfarrer; wenn Sie mich da auf dem Fleck 
erſchlagn, i weiß kein Wort, was Sie da früher zu⸗ 
ſammgſchwadert habn! Im Rbgehen Na, vielleicht fallt 
Ihnen über Mittag wieder ein guter Notnkopf ein! Ab. 


% 


3* 


äweiter Aufzug. 
Stube im Patfheiderhäuschen. 


Datfheiderin vor dem Kruzifix ſtehend 

Ja, Herrgott; du haft mich gworfen in meiner Jung⸗ 
weiberzeit; mein Stolz geſchlagn, knietief in Boden; aber 
i ſteh dir noch auf! Tritt ans Fenſter rechts; ſetzt ſich in ihren 
Sorgenſtuhl vor dem kleinen Tiſchchen und ſtickt an einem Altartuch. 
vor ſich hin Wenn er im neuen Kirchl ſteht als Gott⸗ 
geweihter — dann iſt ſein ſündiges Fleiſch gereinigt und 
mein Schuld gebüßt! 

Man hört im hausgang helles hämmern. 
Martin 


taucht vor dem Fenſter rechts auf 


Mutter! 
Datfheiderin 

Martin; was iſt das für ein Geklopf im Haus: 

gang: | 
Martin 

Jhab mir beim Wenoͤl einen Hausfegn und ein 
Stubn⸗ und Stallſegn bſtellt; die nagelt er jetzt an! 
Juckt die ichſel Weils halt fo ein alter Brauch iſt; aber 
ſchaffen muß man ſich den Segn ins haus ſchon felber; 
die paar Bildeln tuns nit! 


Patfheiderin ſtreng 
Haft du kein Glauben mehr: 


Martin 
Wohl, wohl Mutter; Glauben gnug; aber man 
ſucht halt allweil noch ein beſſern! 
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Patſcheiderin 
Du reoͤſt ſchon bald wie ein rechter Ketzer; mach 
nur ſo weiter! 8 
Martin 


Mutter, ich tu halt, wies Menſchenbrauch iſt; dann 
ſolls meintwegen gehn, wies mag! dann Sebts mir 
die Gwandbürftn heraus! 


Patſcheiderin 


Martin 
I zeig grad der Annemarie den Stall, und wie 
wir zum Stier⸗Kalbl kommen, haut das aus und 
ſchmiert ihr das Fürtuch an! 


patſcheiderin 
nimmt die Bürfte von der Wandftelle am Kenfter und reicht fie Martin 


Das iſt aber ein unguts viech! 


Martin 
Grad wie die Alte; a ſchlagende Kuh bringt halt 
wieder gern ein ſchlagendes Kalbl auf die Welt; iſt 
bei den Leuten auch nit viel anders! mit der Sürſte ab. 


patſcheiderin vor ſich hin 
Drum hab i mir den hans gut eingezäunt; daß 
er nit meiner Sünd nachgeratet! Stick. 


Wendt 
kommt mit einem kleinen Werkzeugkiſtchen, auf dem mehrere kleine 
Heiligenbildöchen liegen, durch die Eingangtüre. Macht ſich daran, 
an der Tür ein Siloͤchen anzunageln; wirft während der Arbeit 
ungute Slide nach der Patſcheiderin am Fenſter rechts. Dann ärgerlich 
Das nächſtemal tät ich noch höher aufhupfn, wenn 
der Pfarrer wieder fo dumm daher ſchwatzt! Schlägt 


Zu was? 
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einen Nagel ein; dann Das heißt man ja die Leut mit 
der Naſn oͤraufſtoßn! 0 


patſcheiderin 


ohne von der Arbeit aufzuſehen 
Schlag dein Segn an und geh mir aus der Stubn! 


Wendl trocken 
hm! Jetz; aber als jungs Ehweib haft gſagt: Wendt, 
komm einer! 
patſcheiderin gedämpft | 
Lump, hautſchlechter; du biſt die Schuld! 


Wendt legt den Finger an den Mund 
pſt; nit fo laut: Ich hab ein heikels Gſchäft; wenn 


i Wetzſteiner verkaufet, wärs anders! Schlägt wieder 
einen Nagel ein; dann auf den Zehenſpitzen auf Patſcheiderin zu 


Schuld bin i nit und du nit; da ihn patſcheiderin verwun⸗ 
dert anſieht Dein Mann — Gott hab ihn ſelig — das 
Patſcheider⸗Manoͤl iſt Fchuld; gelt, da ſchauſt: Wie 
oft hab ich ihm gſagt: ‚Patfcheider: tu dich nit 
fo ſchinoͤn mit der Holzarbeit im Wald; tu dir um 
einen Knecht mehr ein, du haft ja Geld gnug!“ — 
Na, der Geiz hat ihn nit laſſn; bis ihn ein fallen⸗ 
der Baum erwiſcht hat; dann iſt er gut ein Jahr lang 
krank glegn; und ein vollblütigs Weib daheim, wie 
ein heißer Ofn; Kerl, der! — Patſcheiderin, ſpannſt 
jetzt was? Wir zwei fein nur Gottes Straſwerkzeug 
gwefn: für dein Mann fein Geiz: Er hat ſich wollen 
einen Knecht erfparn, drum hat ihm der himmel zur 
Straf nach dem Martin und Franz noch ein Kuckucks⸗ 
bübl ins left glegt, das jetz hundertmal ſoviel koſtet, 
als der beſte Knecht! Iſt mit der Arbeit zu Ende O, es 
iſt alles fein ausgediftelt da oben! packt fein werkzeug⸗ 
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kiſchen Patſcheiderin, halt dich fein mauſig und merk 
dir: Sünd wirds erſt, wenns aufkommt! 


hans 
kommt mit Rafierzeug und Handfpiegel aus der Türe rechts 


Gutn Nachmittag, Wendll Geht auf das linke Fenſter 
zu; hängt den Spiegel an den Fenſterhaken Was macht der 


Weſpnſtich! 
Wenol 


zuckt zuſammen; faßt ſich 
I tät noch dümmer fragn! mit dem werkzeugkiſtchen ab. 


hans 
Was hat der Wenoͤl? Er fahrt immer fo zſammen! 


patſcheiderin 
Och mein Sott; ſo ein alter Junggſell hat aller⸗ 
hand Muggn! Stickend Hans; was machſt! 


hans 
Rafiern! Der Metzger ſagt ja: Nur um und um 
glatt wie ein Froſchbauch! 


Patſcheiderin 
deutet auf den zur Hälfte weißgedeckten und beſtellten Eßtiſch links 
vorne 


Jetz iß einmal; der Kaffee wird kalt! 


hans 
fett ih an den Eßtiſch. Der Sitz iſt fürſorglich mit einem hand⸗ 
geſtickten Polfter unterlegt; davor ein Fußſchemel. Ißt 


Mutter; wollt Ihr Euch nicht ein bißl zu mir her 


fen? 
Datfheiderin ſchüttelt den Kopf 
Du ſollſt immer allein ſitzn! 


+41 # 


hans 
Naja; wie ein heiliger auf einem Poſtamentl! 
Ißt. Nach einer pauſe Mutter; entfhuldigt, wenn ich ein 
Augnblick von meinem Poſtamentl herunterſteig! er⸗ 
hebt ſich und geht auf die mutter zu. dann Sagt mir einmal, 
Mutter; wie iſt jetzt das mit dem Martin? Ihr habt 
fie ihm eingeſchafft, ſagt er; wie das? 


patſcheiderin verlegen abwehrend 
Was kümmerts dich; frag du nur nit nach dem 
irdifhen Tand ! seginnt eifrig zu ſticken. 


hans 
Wenn ich einmal im Beichtftuhl fit, werd mich auch 
kümmern müſſu und fragn nach allerhand Tand; wills 
wiffen! 
patſcheiderin verlegen 
Na ja; der Martin will doch auch einmal felbftändig 
fein; er iſt alt gnug! 
hans 
Aber Ihr habt doch immer gſagt, Ihr laßt die 
Gwalt nit aus über Eure Bubn! 


Pat ſcheiderin 
Wegn dem halt ich ihn ſchon doch beim Frack! 


Hans räuſpert ſich 
Und wie ſeid Ihr grad auf die — Annemarie als 
Schwieger verfalln? 


Patſcheiderin 
Was weiter; ſie iſt gut bei der Arbeit! 
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Hans auffahrend 
Höllteufl, Ihr ſagt nit die Wahrheit! 


Patſcheiderin entſetzt 
Aber Hans; du fluchſt für ein Theolog im letztn 
Jahr ein bißl viel! 


hans 
Das iſt nur der heilige Jorn! 


Patſcheiderin 
kämpft einen Augenblick mit ſich; hält dann hans am Arm feft 
und zieht ihn zu ſich 
J fie) wohl, hans; vor dir kann keine Lug be⸗ 
ſtehn; und will dir jetzt alles ſagn: Heur im Frühjahr, 
wie du auf Oſter⸗Urlaub da warſt: o, i habs gut 
gſehen, wie die Annemarie anfangt, ihre Augn nach 
dir werfn! Ja; geangelt hat ſie nach dir ganz gierig, 
die hübſche Larvn! 


Hans ftellt ſich erſtaunt 


Nach mir! Schlägt ein kreuz A fulgure et tem- 
pestate libera nos domine! 


Patſcheiderin kraut ihm das haar 
Weiß wohl, Hans, du ſchauſt ſo ein Gſpenſt nit 
an! Oh, Kittelvolk — es reitet fie alle der Teufel! 


Hans 


Patſcheiderin ſeſt 
Alle! Denk nur an Franz; wie ſie mir den zugrichtet 
habn! Wenn fie ungſtillt umlaufen, da fein fie wie 
ein offnes Feur im heuſtaoͤl! Und da hab i mir denkt: 


Alle: 
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Kur gleich in feſte händ mit ihr, damit das Feur nit 
übern Herd aus ſpritzt und mir am End noch mein hans 
anbrennt! 
hans 
Mich: Hal dann And da habt Ihr das Seſpenſt 
dem Martin angekuppelt: 


Patſcheiderin 
Er macht kein ſchlechten Fang mit ihr! da verlaß 
i mich auf mein Aug! 


hans 
Mhm; naja! klopft der Mutter auf die Schulter Mutter; 
Ihr gebt Euch ſoviel Müh um mich; räumt mir jedes 
Steindl aus dem himmelsweg; da kanns ja nit fehln! 
Mutters Stickerei beſehend Was ſtickt Ihr da: 


Patſcheiderin 
Das Altartuch für dich! 


hans 
Und ein Kirchl habt Ihr mir auch gebaut; kommoder 
kann man es ſchon nimmer habn! 


Stapf 
tritt ohne Umſtände in die Stube 

Stau Patſcheiderin! Hab grad mit dem Tiſchler 
greoͤt; er könnt jetzt gleich zufhneidn; ſieht im Notizbuch 
nach alſo da hättn wir einmal die Kanzl, zwei Beicht- 
ſtühl und Altarpodeſt! viel Zeit habn wir nit zu ver⸗ 
liern, wenn bis zum Winter alls fertig werdn foll! Die 
Kirchnarbeit, alls in hartn Holz; das iſt ein langſame 
Teufelsarbeit! 
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Datfheiderin 
Der Tiſchler foll nur machn! Da braucht man uns 
nit dazu! 
Stapf ärgerlich 
So; und wenn dann die Kanzl-Balufter zu nieder 


ausfallt; der herr Hans iſt betrogn lang; hat den Zoll: 
ftab herausgenommen und mißt hans von ungefähr; dann 


ah ja; ſteckt den Zollftab ein und er beugt ſich einmal bei 
der Predigt in der Raſch zu weit vor, dann liegt er 
kopfüber auf die Leut druntn; dann machts nix, was! 
Oder wir erwiſchn den Altarpodeft zu hoch; dann hat 
er die Altarplattn auf dem Bauch unten; zu hans fein 
Sie kurzſichtig: 
hans 
Ja; ein bißl! 
Stapf 
Na alſo; da wärn wir ſchön untn duch: Sähet er 
gleich kein Evangel mehr! Nh ja! Da möchts dann über 
den Stapf losgehn; jeoͤn Tag anders zuſammgſchimpft, 
daß man in kein Schuh hinein mehr gut gnug wär; 
und da wär mir die Patſcheiderin grad die rechte; das 
Maul kenn i; pfüt dich Gott ſchöne Gegend! 


Patſcheiderin ärgerlich 
So ſag dann friſch einmal, wie oder was! 


Stapf 
Anmeſſu halt und probiern; der Schneider nimmt 
ja auch ein Maß, oder nit! Herr hans; i wart Sie 
heut nach Feirabend im Kirchl obn! wendet ſich zum Gehen. 


patſcheiderin 
Stapf, halt aus; wie oft muß i dir denn das noch 
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fagn: An der Kirchnmauer follft mir ein eiſernen hakn 
eingipfen; fo in halber Mannshöh! | 


Stapf 
Zu was denn ein Hakn: 


Patſcheiderin 
Da wird der EI anghängt, der den Hans zur 
erſten Meß übern Berg auf tragt! 


Stapf 


Aſo; geht er per Efell Das iſt ja wie der Einzug 


in Jeruſalem! Na, ift gut; der Hhakn wird eingipftl If 
ſchon bei der Tür; beſinnt ſichz kehrt noch einmal um; auf hans zu 


Mit verlaub; faßt feinen Kopf in die hände und taſtet ihm mit 
den Fingern den hinterkopf ab Eins; zwei; drei; vier! Dann 
Meiner Seel; es ſtimmt akurat! 


Hans ärgerlich 
Na, was denn? 
Stapf 
Sie wiffn ja, mein Alte iſt hebamm; die hat Ihnen 
ans Licht gholfen; na, und die prophezeit überall herum, 


der Patſcheider Hanfele ſei ſchon mit an Biſchofſchädl 
auf die Welt kommen! 


hans 
So: 
Stapf 
Jal vier kreuzweis gftellte Knochntippl am Hinter: 


kopf, das heißt fie an Biſchofſchäoͤll eingangtüre ab. 


Patſcheiderin eifrig ſtickend 
Ja, Hans; Gott ſelber hat dich für den himml 
ausgezeigt; wie der Holzmeiſter im Wald einen ſchlag⸗ 
reifn Baum! 
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hans 
Na alſo; jetz weiß ichs! dann Aber die Bauern- 
burſchn habn nach einer Rauferei oft fünf und ſechs 
Tippl; na, das wird dann ſchon lauter Kardinäl ab⸗ 
geben! Tritt an das $enfter links und ſchlägt Seifenſchaum. 
Sieht durch das Fenfter Da kommen die hochzeiter! Na, 
ich ſeif mich ein; tut es der Martin iſt ſchon eingſeiſt! 


Martin 
kommt im hochzeitgewand, den Rock über die Schulter geworfen, 
mit Annemarie durch die Eingangtüre 


So, Annemarie; die paar Ackerfleckln, Stall und 
die zwei Küh haft in Augnſchein gnommen! 


Annemarie 
Ja, ja; und mit dem Stier⸗Kalbl hab i gar ſchon 
ein extra Bekanntſchaft gmacht! 


Martin 
Da wär haus und Stubn! 


Annemarie 
ſieht ſich in dem etwas engen Raum um 


Eng beinand! 


Martin ſeufzt 
Ja, jetzt hauſen wir halt klein; der alte große 
Hof von der Mutter iſt aufs Kirchl draufgangen! 


Annemarie 
Schad, ſchao; die vielen Felder und der ſchöne 
Wald! 
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dem es nahe geht, unwirſch 
herrgottsaxn; jetz fang mir nit ſchon gleich da 
drüber ein Geraunz an; du haft ja bis jetzt gar nix 
ghabt; ſei zufrieden mit dem! Caſtet nach ihrer hand 
Annemarie; jetz iſt halt das kleine Hüttl da mein hei⸗ 
matl; und jetzt tu mirs halt doch gern habn, ſo 


klein es iſt! 
Annemarie 
Das will i wohl! 


Martin 
bei dem der Frohſinn wieder mächtig durchſchlägt 


Klein iſts; aber mir ghörts! Und heut freut mich 


der Tag; hahaha; ſtampft luſtig in ungefügem Tanz in der 
Stube herum. Rüßt Annemarie. 


Patſcheiderin ſtreng verweifend 
Martin; der Hans iſt dal 


hans rafiert ſich am linken Fenfter 
Ich hab nix gfehen! 


Martin froh aufſtampfend 
A was; heut iſt der Martin auch einmal da; lacht 
hahaha; dann auf die Mutter zu; reſpektvoll Mutter; ich tu 
halt oͤankn: Hab ſchon gmeint, bei mir iſt alls verhaut 
und i muß grad fo elend iglich ausrinnen in der Arbeit, 
ohne Freud; faßt froh nach Annemarie und jetz komm i 
doch auch noch zum Futtertrog! dann Mutter; habts 

Zeit! Könntn wir die bergab machn! 


Datfheiderin 


Kannft gleich habn! nollt die Stickerei zuſammen und 
erhebt ſich. 
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Martin 
hängt feinen Rod an einen Wandnagel; dann zu Annemarie 


Weißt, die Mutter hat gſagt, das häusl und Feld 
übergebn tut fie erft nach der hochzeit! Sie hat gmeint, 
ſonſt ſteh ich dir am End noch das Wort um; drückt fie 
an ſich kein Sfahr; bin froh, daß i dich hab! 


Bappmaidl 
iſt mit einem geſcheuerten Fenſterflügel durch die Eingangtür ge⸗ 
kommen; hängt das Fenſter in die Angeln; wiſcht in der Folge das 
$enfterglas rein. 


Patſcheiderin 
ſchon auf der Stufe zur Türe rechts, bemerkt Maidl; unange⸗ 
nehm verwundert 


Ja was macht denn die Gappmaiol bei uns da: 


Martin 

Die Fenſter ſpüln tut ſie uns im Tagwerk; und den 
Stubnbodn dann auch; damit die Annemarie nit ſchon 
gleich nach der hochzeit muß den Spülfetzn in die 
Hand nehmen! 

patſcheiderin 

Und da habt ihr euch ausgrechnet grad die 

Gappmaidl ausgſucht! 


Martin 
Sie hat niemand, und möcht gern ein bißl An⸗ 
ſchluß haben! 
Annemarie 


Wir fein einmal auf dem gleichn Dienſtplatz gwefn, 
gelt Maidlt 
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Gappmadl zu patſcheiderin 
Patfcheiderin; ſieh ſchon Euer Verachtn; i wiſch 
nur noch die Fenſter ſauber und kehr vor dem Haus 
ein bißl zſammen; dann geh i ſchon wieder! 


Patſcheiderin 
vom verachtn hab i nix gfagt! Türe rechts ab. 


Gappmaidl bitter 
verachtn nit; aber nit leidn im haus! wiſcht die 
$enfter rein. 
Martin 


Annemarie auf einen Sitz am Eßtiſch links vorne niederziehend und 
ſich neben ſie ſetzend 

Annemarie; jetz fein wir Mann und Weib; und 
jetz ſoll auch kein bißl Falſch mehr zwiſchn mir und 
dir ſein: Weißt, i hab zuerſt gar nit wolln anbeißn, 
wie mir die Mutter zum erfinmal fo mit dir angfan⸗ 
gen hat; mir denkt, fo ein kleinbeinliges Weibsbild; 
und habn tut ſie auch nix; und nur das nette Sſichtl 
allein, was tu ich damit; aber der Mutter folgen, 
das fein wir Bubn gwöhnt; und übergebn das Baur⸗ 
ſchaftl tut ſie auch nur, hat ſie gſagt, wenn i dich 
nimm, und fonft gar nit! Na, da hab i mir denkt, 
daß i doch einmal eigen werd, und weiß, für wen ich 
arbeit; und wenn ſies nit hergibt, dann iſt in ein zwei 
Jahr kein lucketer heller mehr da, und i kann dann 
einmal als Bettlmandi vor dem neuen Kirchl hockn, 
das Mutters Hof gfreffn hat; denk i mir, da hupfſt 
lieber friſch hinein und nimmſt kneipt fie lachend in die 
Wange das Grisperl als Juwag mit! Und hat doch 
auch meinen Stolz ein bißl gſtochen, daß ſo ein 
nettes Gſichtl fo herwärts ſchaut auf mich 0 


Schönherr, die Trenkwalder. 
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Arbeitmenſch! Und jetz hats ſich fo gebn: Je öfter je 
lieber han i gredt mit dir; ſiechſt, und gern tu i dich 
jetzt habn; und das recht; Annemarie nimmt langſam, wie 
von ungefähr das Kränzlein aus dem haar und zupft ſpielend 
daran nit etwan ſo ein Weib nur für die Nacht; na, na; 
tu dich ſchon ganz recht gern habn, wie er in der Kirchn 
gſagt hat: In Kreuz und Leidn durch! If aufgeſtanden. 
Streckt ihr die hand hin Ich halts! 


Annemarie 


die ſich mit Martin erhoben hat, nimmt ſeine hand und wendet 
ſich langſam ab; das Kränzel entgleitet ihren händen 


Martin 
nimmt die rote Nelke vom Hut und das Myrtenſträußlein aus dem 
Knopfloch ſeiner Joppe 


Den hochzeitsbuſchn heb ich mir auf! Offnet die Türe 
des Stehkaſtens und ſteckt beides an die Innenſeite der Kaſtentür 


Ein ſchönern Tag han i ja noch nit ghabt! 


Gappmaidl 


die mit der Arbeit zu Ende iſt, bemerkt im Abgehen das e 
auf dem Boden 


Yje, Bäurin; die Jungfernſchaft! gebt das Kränzel 
auf und reicht es der erſchrockenen Annemarie Die meine ift 
freilich ſauber futſch; ſieht wie in Erinnerung an überſtandenes 
Zeid in die ruft Um Martini werdens grad zwei Jahr, 
daß der Jungfernbund mich ausgjagt hat; duch das 
Dorf mich gſtoßen, mit dem Strohkranz auf! 


Martin 
1 aa manche drunter wird um kein haar beſſer 
ein 
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Gappmaidl 
Kannſt recht habn, Bauer; aber der Jungfern⸗ 
Katechismus heißt: Laß dich nit erwiſchen! eingang⸗ 


türe ab. 
Martin 


nimmt Annemarie fanft das Kränzel aus der hand und ſetzt es ihr 
beinahe ehrerbietig auf 


Tu 8 nur tragn, Annemarie, ſolangs geht! heut 
ghörts noch dir; morgen kommt die Haubn her; da 
kann man nix machn! 


Annemarie 
hält die Schürze vor und eilt durch die Eingangtür ab. 


Martin Hilfios verdutzt ihr nachſehend 


Jetz flennt fiel Ropfſchüttelnd Da kenn ſich der Teufl 
bei dem Weibsvolk aus! 


hans 
der mit dem Rafieren zu Ende iſt, wendet ſich um 


Martin! Wenn Gott dir Kinder ſchenkt, und das 
hoffen wir: dann zieh ſie offen ohne Falſchheit auf; 
in innerer Erregung ich ſag dir: Steckt einer erſt einmal 
drin in der Lug — der findet nimmer aus! 


Martin ärgerlich lachend 
50, ho; jetz tät er gar ſchon ein Predigt haltn; 
kümmer du dich um dein Evangel und die Kinder laß 
uns über, ja: 
hans 
Das tu ich ja eh! 
Martin 


Jetz muß ich aber in Stall, heu vorgebn; hab die 
Küh ſchon brüllen ghört! Geht zur Türe. 
4° 
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hans 
trocknet ſich das Gefiht mit dem handtuch 


Martin; und wenns ein Bub wird, laß ihn ja kein 
Miniſtrantn werdn; das gibt die größtn Lumpen ab! 


Martin bei der Tür 
Selber einer gwefn! Eingangtüre ab. 


hans vor ſich hin 


Kleine Pauſe. 
Metzger 


einen Ochſenziemer in der hand, taucht am linken Fenſter auf; 
beugt ſich über die Fenſterbrüſtung und ſpäht die Stube ab 


Iſt er da verſchlupft! Mein Tiras hat ſein Spur 
verlorn; viech das; iſt bald fein Freßn nimmer wert! 


Eben drum! 


hans unwirſch 
Da iſt niemand! 


Metzger wendet ſich wieder zum Gehen 
vielleicht im Stall oder Stadl, oder im Keller; 
Anterſchlupf gibts überall! 


hans 


Metzger 
Na, wer! Der Lichthund! verſchwindet vom Fenſter; ab. 


Der Lichthund 
wie auf der Flucht, ſchwingt ſich mit einem Satz zum rechten offenen 
Fenſter herein; iſt zerriſſen und übel zugerichtet 


Metzger; noch haſt mich nit! erblickt hans; ganz nahe 
an ihn heran. 


Wer: 
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hans 
Bleib mir vom Leib, du Laternanzünder; zer⸗ 
riſſn und zerſchmiſſu! 


Lichthund 
oͤrückt ihn gegen die Ecke; hält ihn feſt; alles in einem Atem her» 
vorſprudelnd 


vor vier Jahrn in der Stadt; beim Adlerwirt in 
der hinterſtube; beſinnſt dich noch? 


hans ſpottend 
Ja; gſtanden bift auf einem wackligen Tiſch; haft 
ſo ein Lichtſchwefl ghalten; in der ſtinkigen Kneipe; 
die Petroleumlampe hat kohlſchwarz gerußt! 


Lichthund 

Um mich herum alls junge Leut; du mitten drunter; 

preßt ihn in die Ecke haſt nit auch mit grufen: Wahrheit, 
Licht auf! 


hans 
Ja; damals haft uns Studentn noch Freibier und 
Würſteln gezahlt; heut möcht man dir was zahlen! 


Lichthund 
läßt ihn los; ſieht ſchmerzlich in die Luſt 
Wegkameraden; wo feid ihr jetzt alle: der eine 
auf fettem Poftn in guter Maſt; der andere ein Ordens: 
kreuzl als Sperrſchloß vor dem Maul; dem dritten hat 
das Weib daheim die Fangzähn griffen! nüttelt hans Noch 
iſt Zeit; reiß dich von der Kettn! 
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hans 
Du haſt kein Mutter daheim, die auf dich oͤruckt 
wie ein Srüdnwagn! das Weib hat eine Swalt, ihr 
Aug fangt mich ein! 


Lichthund 

Ei was Mutter; aber ein Weib und zwei Bubn: 
Heut morgn beim Gehn an mein Leib ſich gehängt alle 
drei: Soll unterkriechn, ſoll fie nit alle ins Elend treiben; 
was meinſt, was ich tan! — Abgebeutelt die ganze 
Sach von weitfern! Ddas Weib mir noch nachgeſchrien: 
Siechſt uns nimmer! es droht ihn zu übermannen; härtet ſich 
Kuſch da drin! dann Ich kanns einmal nit machen und 
wenn alls in Fetzn geht! packt hans an der Hruft Burſch, 
reiß aus! 

hans macht ſich los 

Kur nicht fo hitzig; was hätt ich von dem Aus: 
reißen! Höchſtens ein paar ausgefranſte Hoſen, wie 
dul zuckt die Achſel So komm ich wenigſtens bald ins 
gute Futter; na, und ans Augenverdrehn gewöhnt 
man ſich auch ſo mit der Zeit! 


Lichthund ſtößt ihn von ſich 
Weg; du haft ſchon den Wurm! Aber ich darf es 
Licht tragen; mein Hand iſt ſauber! Seht zum $enfter 
und horcht hinaus; dann Ich hör kein hund mehr! Weiter, 
nur weiter, bis es mich hinſchmeißt! Schwingt ſich zum 
$enfter hinaus. Ab. 


Hans ſieht ihm nach 
Der geht ſein Weg und ich häng! verzweifelt Ein- 
gſponnen hat mich die Mutter ins Lugenweb von klein 
auf mit taufend Faden durch Blut und Ader! 
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Patſcheiderin 
kommt mit einer alten holzſchatulle aus der Türe rechts; ſtellt die 
Schatulle auf den Eßtiſch links vorne 


hans, was machſt: 


hans 
hat, da er die Mutter kommen hörte, raſch fein Gebetbuch gezogen 


Nix! Beten! kommt näher; entnimmt der offenen Scha⸗ 
tulle ein kreuz Was iſt denn das für ein Kreuz! Ge⸗ 
triebnes Silber! 


Datfheiderin 
von meiner Großmutter; fie hates von ihrem Bru⸗ 
der; der iſt ein Prälat gwefn! | 


Hans vor ſich hin 
Aha; ſteckts doch in der Famil; greift ſich an den 
hinterkopf vielleicht hat die Frau Stapfin noch recht! 


Patſcheiderin befieht das Kreuz 
Es ſoll mein Sterbkreuz fein! Wenn dann Gott fein 
Aug auf mich wirft und fragt nach meine guten Werk, 
dann zeig ich grad auf dich, was i aus dir gmacht 


hab 
hans 
durchmißt die Stube; für ſich 


Na, ich dank; der wird eine Freud habn! 


Patſcheiderin vorne links am Eßtiſch 
hans; haft was gfagt? 


hans 
Nix; nur ein Stoßgebetl vor mich hin! 
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Patſcheiderin 
ſieht ihn an; befühlt feine Stirne; beſorgt 


Du ſchwitzeſt! Iſt dir was? 


hans 
Nix! Sommer ift! 


Patfheiderin 
zu Martin, der eben durch die Eingangtüre kommt 


Martin; mach die Fenfter zu, der hans ſchwitzt! 


Martin trocken 
ſchwitz auch! Schließt die Fenſter; kommt auf den 


ich zu Alſo Mutter, fein wir jetzt fo weit! Setzt ſich 
neben hans und Mutter an den Ciſch. 


patſcheiderin rückt auf der Bank 
Ich ſitz da ſchlecht! 


hans 
will Mutters Stuhl vom Fenſter rechts holen 


Wartet, Mutter; ich hol Euch den Sorgnſtuhl! 


Patfheiderin zieht Hans nieder 
Bleib! Iſt ja der Martin da! 


Martin 
ſteht auf und holt den Stuhl 


Ja ja; der Martin iſt ſchon dal 


pPatſcheiderin 
beginnt mit der verteilung des Erbes 


Hans; dein haus und heimat iſt das neue Kirchl, 
das ich dir baut; brings hoch zu Macht! 
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hans 
Gott wills, ſagt die Mutter! 


Patſcheiderin 
Martin! Das häusl da ſamt Jugehör und Fahrnus; 
die zwei Rüh mit Kalbl; der Jägeracker und das Straß⸗ 
bergmahd — iſt von heut ab alles dein; überreicht ihm aus 
der Schatulle eine Urkunde da iſt die Schrift! 


Martin 
nimmt den Schein; in aufſteigender Bitterkeit 


Alls; das Ackerl und das Wieſenfleckl; alls; redet 
ſich immer heftiger in den Schmerz hinein als Bub hab i ein 
ganzen Tag lang unſern Grund nit durchlaufn; wenn 
i jetzt im Feld über ein Stein ausfall, lieg i ſchon im 
fremden Acker; wenn i mir die Joppn auszieh in der 
Bundshüttn da, ſtoß i mit dem Ellbogn an die Mauer 
an! zu hans Du herrgottsbübl; dein haus iſt nit billig 
kommen! | 

Datfheiderin 
wirft ihr Auge voll auf Martin; ruhig 
Martin; haft bald ausgredt? 


Martin duckt fih vor Mutters Blick 
Schon gut; i ſag ja eh nix mehr! 


Franz 
iſt etwas früher zur Türe hereingewankt und hat ſich abſeits ge⸗ 
ſetzt; ſtarrt vor ſich hin. 


Patſcheiderin wendet ſich an Franz 


Franz, dir wünſch ich nur Gottes Gnad! Klappt die 
Schatulle zu. 
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Franz 
ganz in ſich verſponnen, vor ſich hin 
Etwas opfern, was man gern hat; ſonſt ſieht man 
den Feuerbrand nit fallen ... denkt nach, dann i hab nix 


gern! 
patſcheiderin 
Martin; was i noch ſagn will: Du gehſt heut 
abend auch mit zur Waloͤkapelle; es iſt der Mutter⸗ 
gottes ihr Gnaoͤntag! 


Martin will nicht 
Ich tu heut abend früh ſchlafn gehn! 


patſcheiderin ſieht ihn an 
Jſchaff dirs! 


Martin reſigniert 
Gut, ich geh! vor ſich hin dem Kommando kommſt 
nit aus; da könntſt ſechsundoͤreißgmal verheirat fein! 


Wallfahrtsweibl 
kommt arg verſtaubt und verſchwitzt in die Stube. 


patſcheiderin 
weibl, wo kommſt du her; ganz verſchwitzt und 
verftaubt! 
Wallfahrtsweibl 
wo ſoll i denn herkommen! von der Rochus: 
kapelln; wenn man Tag und Nacht laufen muß für 


die armſeligen Fappler! Läßt einen Augenblick ihre Augen 
nicht eben freundlich an hans haſten. 


Martin 
Ein weiter Weg; ſetz dich! Wirſt müd fein! 
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Wallfahrtsweibl 
ſetzt ſich; den Pilgerftab neben ſich; das Körbchen zu ihren Füßen; 
wiſcht ſich den Schweiß; dann ganz fachlich 
Alſo Patſcheiderin; wie iſt dein Fall: 


Patſcheiderin an das weibl heran 
Die mir den Franz als junges Bürſchl hat auf 
Abweg gebracht — das Laſter muß zu tag! wallfahrts⸗ 
weibl ſieht wie verletzt an der Patſcheiderin vorbei in die Luft 
Er ſagt ſelber, ſie geht noch ganz gut da in Trenk⸗ 
wald fpaziern! 


Wallfahrtsweibl abweifend 
So eine Spitlarbeit übernimm ich nit; fo was 
mut ich keinem heilign zu! 


hans 
Aber Weibl! 


Wallfahrtsweibl 
erboſt, hans mit wütigen Augen meſſend 
Der Lehrling ſoll ſtill Fein! erhebt ſich; zu Patfcheiderin 
mit dem Ropf gegen hans deutend Laß dir von deinem 
Lehrbubn die Schmutzarbeit machen! will abgehen. 


patſcheiderin 
Bleib nur, Weibele; nur nit gleich in die Luft 
gehn! 
Wallfahrtsweibl | 
läßt ſich wieder zögernd auf den Stuhl nieder; dann trocken 


Patſcheiderin; haft ſonſt noch was? 


Patſcheiderin deutet ſeufzend auf Franz 
Da, mein hauskreuz! Er iſt wie ein Pflafters 
ſtein und will nit weich werdn! 
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Wallfahrtsweibl 
erhebt ſich; bleibt vor Franz ſtehen; muſtert ihn, wie ein ſachkun⸗ 
diger Arzt; nickt bedenklich; berührt Franz am Ropf 
Du! Franz ſchnappt böſe nach ihr. Seht wieder auf ihren 
Sitz Hm; das iſt ein unguter Brockn! Ruhig, ſachlich zur 
patſcheiderin Was iſt bis jetzt für ihn gſchehen! 


Datfheiderin 
Och du lieber Gott; was hab i mir um den ſchon 
die Füß abglaufen: Maria Trens, Maria Schein; gar 
beim heilign Pankraz auf dem Kreuzberg bin i ſchon 
für ihn wallfahrten gweſn; und nix hat gholfen! 


Wallfahrtsweibl lächelt vor ſich hin 

Gar beim Pankraz auch noch! dann Sag mir ein⸗ 
mal, patſcheiderin: Wenn dir der Hals weh tut, gehſt 
dann zum Hanoͤſchuhmacher? muſtert ein weilchen Franz; 
dann zu patſcheiderin Weißt was, patſcheiderin! Dem 
hetzn wir den Sankt Jörg aufs Gnack; der wird ihn 
ſchon zwiebeln! 

hans 
Warum grad den Sankt Jörg: 


Wallfahrtsweibl 

patſcheiderin; heiß den Lehrling ſtill fein! erboſt 
gegen hans Haft du noch nie dein Naſn in die Jörgen⸗ 
Kapelln hineingeſteckt und das Altarbild angſchaut! 
Gelbſchnabll dann Patſcheiderin, da haft den Rechtn 
ſtudiern laſſen; der wird den Himmel außerſtechn! 
zu Franz gewendet Franzele; der Sankt Jörg hat an 
wüſten Drachn gmeiftert; na, wenn der über dich 
kommt — der wird dir das Wilde ſchon herunter⸗ 
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kratzn! Hat ſich erhoben Dann geh i friſch; in drei 
Stunden bin ich wieder umadum! 


Patſcheiderin 
Machs ihm halt recht eindringlih; und ſetz ihm 
alles recht weitläufig auseinander! 


Wallfahrtsweibl ärgerlich 

Recht weitläufig, ja; und der Jörg haut mir die 
Tür vor der Naſn zul Patfcheiderin! der Jörg iſt 
ein Kriegsmann, dem kann man nit kurz gnug kommen! 
Klopft Patſcheiderin auf die Achſel Ja, Patſcheiderin; ſolche 
Sachn muß man wiffn, ſonſt ſchmiert man ſich oft 
gwaltig an! seginnt in ihrem Körbchen herumzukramen; hat 
einen mit eiſernen Stacheln be ſetzten Sußgürtel hervorgeſucht So; 1 
leg gleich mein Stachlband um! deutet nach der Türe rechts 
Kann i da hineingehn, oder iſt wer drin? 


hans 
Niemand iſt drin! 


Wallfahrtsweibl erboft gegen hans 
Dich hat man nit afragt! 


patſcheiderin beſieht den Gürtel 
Mein Sott, ſolche Eiſenſtacheln; tragſt das auf 
dem bloßen Leib: 
Martin 
Das ſticht dir ja ins Fleiſch! 


Wallfahrtsweibl zuckt die Adel 
Ja, mein Gott; auf das leere Greò allein beißt 
dir kein heiliger an; man muß die Wort ſchon ein 
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bißl unterfüttern, wenn fie helfn ſollen; ſonſt machen 
fie dide Ohrn; und da wär der Sankt Jörg grad der 
rechte! mit dem Gürtel Türe rechts ab. 


Patſcheiderin 
Hans, geh gleich zum Mesner; er ſoll das Gnaden⸗ 
kränzl für die Muttergottes vorrichten; aber nit dem 
Aulandermädl gebn; Müllers Käterle wirds abholn! 


hans 
Der Lehrling geht ſchon! will Eingangtüre ab 


DPatfheiderin 
halt; nimm beim Kramer ſechs Wahskerzn mit; 
man ſoll fie dem Martin auf die Kreidn ſchreibn; er iſt 
jetzt der Schaffer! Gans ab. 


Martin verzieht das Geſicht 
Aſo! Wenns auf die Kreidn geht, bin ich der 
Schaffer! 
Datfheiderin gegen Franz 
And du mach noch ein dickern Kopf; der Jörg wird 


dir ihn ſchon weichklopfn ! Setzt ſich an das Fenſter rechts und 
nimmt ihre Stickerei wieder auf. 


Martin 
Mutter; der Franz wird ſich ſchon noch heraus⸗ 
wuzeln; der Pfarrer ſagt alleweil, wer mit dem viech 
gut iſt, der ſei nie ein ſchlechter Menſch; und ſein 
vogel hat der Franz gern; sranz horcht auf tränkt und 
füttert ihn alſo kranker noch jedn Tag! wendet ſich an 
Franz Geh Franz; tu auch ein bißl, wie die Leut tun! 
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Franz 
ohne auf Martin zu achten, in fi verſponnen, ſchlägt ſich plötzlich 
vor den Kopf; als hätte er eine frohe Entdeckung gemacht 


Iſt wahr; mein Zeiferl hab i gern! erhebt ſich; tritt 
an den vogelkäſig heran; ſteht unſchlüſſig; nimmt wie nach 
einem ſchweren Entſchluß das Vogelbauer von der Wand und ſtellt 
es auf die Fenſterbrüſtung links; ſteht noch einen Augenblick wie mit 
ſich kämpfend; öffnet dann raſch das Türchen des vogelkäſigs 


Flieg aus! 


Martin 
Warum laßt jetz den Vogl aus? 


Franz 
Weil ihn gern hab! Scheucht durch Schlagen mit der 
flachen hand an die Sitterſtäbchen den vogel aus dem Käfig Sch! 


Martin der zugeſehen 
Jetz iſt er oͤraußn; dort auf dem Holzprügl hockt 
er; neben der umglegten Mörtltruchn! 


Franz 
das leere Vogelhäuschen in der ſchlaff herunterhängenden hand, 
ſteht am Fenſter und ſieht finftern Auges dem vogel nach. 


Martin 
beobachtet durch das offene Fenſter den vogel 


Er hockt alleweil noch; das arme viecherl hat in 
der Steign das Fliegn verlernt! pistzuch erſchrocken Franz 
am Armel zupfend Da ſchau; der Nachbarin ihr Katz iſt 
unter der Mörtltruchn; Klatſcht in die hände Flieg ab, 
dumms Zeiferl; ſchl ſch!l dann Sie hat ihn ſchon! Ein 
blutiger Jappler; aus! Gegen die Kate verdammtes 
Katzuviech! Tritt vom Fenſter zurück. 
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Annemarie 
kommt aufgeregt durch die Eingangstüre 


Franz; dein vogel iſt dir auskommen; grad hat 
ihn die Ratz erwiſcht! 


Martin 
Wir habn es ſchon gfehen! 


Franz 
läßt das vogelhäuschen aus der hand gleiten; ſtarrt 
zum Fenſter hinaus. 


Annemarie 
hebt den leeren Vogelkäfig vom Soden auf und ſtellt ihn auf den 
Tiſch links vorne. 


Wallfahrtsweibl 


kommt aus der Türe rechts 


So; jetz bin ichs! Greift ſich an die Leibmitte und verzieht 
das Geſicht, als ob ſie Schmerzen verbeißen wollte. Nimmt Körbchen 
und Pilgerftab und macht ſich gehfertig. 


Patfheiderin 
Wart, ich gib dir zuerſt noch eine Schaln Kaffee! 
Erhebt ſich. 
Wallfahrtsweibl ſchüttelt den Kopf 
Das habn die heiligen nit gern, wenn man ſo 
angfreſſen hinkommt! 


Datfheiderin 
Was könnt i dir denn ſonſt gebn oder fun! 


Wallfahrtsweibl 
I brauch nix! denkt nach hm! Weißt was, Pat- 
ſcheiderin: J krieg jetz oft vom Gehn Blattern auf die 
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Füß; na alfo: Wenn du grad einmal ein paar alte, 
ausgetretene Filzbatſchn haft und du weißt gar nit 
wohin damit, dann ſag ich nit: Nal dann Jetz muß i aber 
ausgreifn, ſonſt geht der Jörg ſchlafn! Schon bei der 
Eingangtüre, ſich nach Martin und Annemarie umwendend Na, 
ihr Hochzeiter: Was ift! Wollts Kinder habn! J komm 
beim Mutter⸗Anna⸗Giloſtöckl vorbei, nimm i euch gleich 
mit, was! Es geht mir in einem Aufwafchn! 


Martin winkt ihr ab 
Heut noch nit; wir kommen vielleicht ſpäter ein⸗ 
mal; tätſchelt Annemarie gelt Annemarie: Jetzt probiern 
wirs zuerſt grad einmal fo! 


Schönherr, die Trenkwalder. 5 
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Dritter Aufzug. 


Auf einer Serghalde. Links Rirchlein; rechts, erhöht, 
die Wallfahrts kapelle. 


Franz 
ſitzt in der Abenddämmerung auf dem Steinblock links mit dem 
Kücken gegen die Kapelle und ſieht unverwandt ins Weite 


Es fallt kein Feur vom himmj; alls bleibt finſter 


Hans und Stapf kommen aus dem Kirchlein. 


Stapf trägt eine Laterne 


Alſo, paſſen die Maß, Herr hans: Altarpodeft und 
Ranzelbalufter hoch gnug: 


hans 
mehrere Wachskerzen unter dem Arm tragend; zerſtreut 


hoch gnug! 
Stapf 
J werd an der Balufter noch zwei Zoll zugebn; 
wegnehmen kann man alleweil noch! 


hans nickt 
Gut; gebn Sie zu! 


Stapf 


ſtellt die Laterne auf den Boden und trägt das Maß in fein Notiz⸗ 
buch ein; dann 


Und die Beichtſtuhlmaß fein auch kommod umund⸗ 
um! gans nickt Wohl nit zu hoch im Sitz: 
5* 
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Glaub nit! 
Stapf ärgerlich 
Glauben heißt nix wiſſn; ich mein, ob die Füß nit 
ſchlenkern ! Na, tun wir lieber in der höh ein Zoll weg und 
dafür in der Breitn zwei zu; trägt die Maße in fein Notiz⸗ 
buch ein herr hans werdn ja auch awiß mit der Zeit 
einmal breiter! 
Hans zerftreut 


Wie der Stapf meint! 


Stapf ärgerlich 
Nit wie der Stapf meint! Sie müſſnu drauf ſitzen, 
nit i! Wenn was nit recht, fagn Sie jetz gleich! 
Nit, daß hintunach die Anſtänd kommen, wenn ſchon 
alls in Nut und Fug iſt! 


hans 
Mir iſt alles recht! 


Stapf 
Gut; das iſt ein Wort! Dann laffn wir s fo 
rutſchen! Klappt das Notizbuch zu und ſteckt es ein. 


hans 
nimmt die Laterne und tritt an die Kirhenmauer 


Iſt der eiſerne Haken jetzt eingegipſt! Leuchtet mit 


der Laterne an die Mauer hinan. 


Stapf 
Da fehlt ſich nix! 


hans zuſehend 
Sapperment, der iſt aber ein bißl groß ausgfallen! 
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Stapf 
Beſſer zu groß, als zu klein: J weiß ja nit, wie 
groß der Eſel iſt, der da angebunden wird! 


Stapf und hans gehen auf dem Weg nach rechts. 


Stapf ſich beſinnend 
Die Kirchn muß i noch zuſperrn! will umkehren. 


hans 
halt! Die Mutter iſt noch drin! 


Stapf 
Die iſt bald über ein Grenzwächter; bis die alls 
abviſitiert hat! ungeduldig Ei was! Sie ſoll den Schlüſſl 
mit heimnehmen; morgen in der Früh wird ihn der 
polier bei euch holn! 
hans 
Schon recht! verabſchiedet ſich bei der Wegabzweigung zur 
Kapelle. Gute Nacht! 
Stapf 
Ah, der herr hans geht noch der Wallfahrt zu; 
jaja, fie ſei oft ganz extra wundertätig; na, ich geh 
ſchlafn, gute Nacht! nechts ab. 


hans 
Die Maß ſind gnommen; gut paß ich hinein ins 


Kanzelholz! Steigt langſam den Stufenweg zur Kapelle hinauf. 
Entzündet, vor der Kapelle angelangt, die mitgebrachten Kerzen und 


ſteckt ſie auf die Leuchter Heilige Mutter; du tragſt dein 
Kind voll Freud und Stolz in händen; ich muß das 
meine als Schanofleck heimlich halten; mir darf ein 


Rind nie vater fagen ... vor dem Setftuhl nieder; läßt den 
Kopf auf die Arme ſinken. 
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Datfheiderin 
kommt aus dem Kirchlein; trägt über dem Arm friſche Kranzgewinde 
und in der hand eine Laterne; leuchtet mit der Laterne an die 
Kirchenmauer hinan, ob der haken angebracht ſei; befriedigt 


Stapf; dein Glück! Steigt den weg zur Kapelle empor 


hans; mach die Blumengwind auf! Fündet mehrere 
Kerzen an und ſteckt fie in die Leuchter, während hans die Slumen- 


gewinde an der Kapellenmauer befeſtigt Der die Kapelle da 
vor alters geſtiftet, iſt auch ein Patfcheider gweſen! 


hans 
Jaja; die Patſcheider! 


Patſcheiderin 


Heut übers Jahr iſt das Gnadenbild ſchon ins 
neue Rirchl übertragen! 


hans 
Jaja; heut übers Jahr 


patſcheiderin 
hält in der Arbeit inne; oͤreht den Kopf des hans fanft gegen das 


Kirchlein zu 
Schau dein Haus, wies dafteht und wartet auf dich! 


Hans vor ſich hin 

Jaja; wie eine Mauſefalle; wartet auf die Maus! 
Hält in der Arbeit inne; ſchlägt plötzlich mit der Fauſt auf das Altar⸗ 
blatt der Rapelle; unwillkürlich erregt Da habt ihr mich hinauf⸗ 
geſtellt als kleines Bübl; mich dem Himmel geopfert! 
Da auf dem Fleck bin gſtanden; mein erſtes Gedenken; 
hoſerl und Leiberl noch zu einem Stück geknöpfelt und 
den hemoͤzipfl hinten heraus wie ein AUnſchuloͤfähnl! 
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pPatſcheiderin 
hält in der Arbeit inne und ſieht hans an 


Was ſchreiſt denn fo? 
hans 


Hab ich jetzt gſchrien: 
Patfheiderin 


hat die Arbeit wieder aufgenommen 
Ja, Hans; ein Glück, von kleinauf ſchon ſo ſicher 
im Schneckenhäufl ſitzn; rechts und links von dir ſpritzt 
Sünd und Laſter; dich erlangt kein ſchmutziger Tropfn! 


hans 
räuſpert ſich; nach einer Paufe; in der Arbeit innehaltend 


Mutter! 


pPatſcheiderin beinahe unwirſch 


Was denn? 
hans 
nahe an die Mutter heran 
Hab mir ſchon hundertmal denkt: Wie komm denn 
grad ich zu dem Glück im Schnedenhaus! Warum 
nicht der Martin oder der Franz: Geraoò ich, der Jüngſte! 


Patſcheiderin 
als hätte ſie die Frage nicht vernommen; muſtert das Altärchen; 
rauh 


Dort ſteht ein Rerzu ſchief; ſteck fie grad! 


hans 
tut es; dann die Mutter anfaſſend und ihr ſcharf in die Augen 
ſehend 
. . Warum grad ich das Glück im Schnecken⸗ 
auf » +» 
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patſcheiderin 
hält den Slick nicht aus 


Weiß nit, wird anders Wetter oder was: der 
Bub iſt heut wie eine Jeckn! Strenge Frag nit immer 


warum, wenns der Himmel will! dann Bet! Kniet vor 
der Kapelle nieder und faltet die hände. Da hans zögert, wirft fie 


ihr Auge auf ihn Wirds? 


hans vor ſich hin 
Ein Wachtmeiſter wär nix dagegn! Dann fi fügend 
Ich bet ja ſchon! Aniet nieder und faltet die hände. 


Franz 
mit dem Kücken gegen die Kapelle auf dem Steinblock links ſitzend, 
enttäuſcht 


Alls bleibt finſter ... ſpäht unverwandt ins weite. 


häuſerin 
iſt zur Kapelle gekommen und davor niedergekniet; trägt auf dem 
Kopf ein Jungfernkränzl; betet 
Bin neunundoͤreißg Jahr; jetz muß einer kommen; 
o ſchenk mir ein Mannl; wollt ihm gern gut aufkochn 
und fleißig Hofn flicken! 


pPatſcheiderin betet 
heilige Mutter; die mir meinen Franz auf Abweg 
gebracht — o ſchaff ſie zutag! 


Wendt 
ift zur Kapelle gekommen. Zum Gnadenbilò ſprechend 
Da bring i ein ſilbernes Vorhängſchlöſßl; es iſt 
nit billig gweſn! bängt es als weihgeſchenk an einen Nagel 
der Kapellenmauer; fett den Zeigefinger an den Mund; mit dem 


Slick auf das Bild Eh ſchon wiſſen; mehr fag i nit! Tritt 
von der Kapelle zurück und ſtellt ſich abſeits. 
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Bappmaidl 
iſt herangekommen und abfeits niedergekniet; betet 


O laß Eine fallen in Unehr und Schand, daß ich 
eine Kameraòin hab; einen Menſchn braucht man 


häuſerin betet 
. . er kann fein, wie er will; ich nimm ein jedn; 
nur kein Buckligen und kein Krumpen; und kein mit 
rote Haar, die fein ſoviel falſch. 


Annemarie 
iſt gekommen und unten beim Srünnlein niedergekniet. Trinkt mit 
der hohlen hand Waſſer. Dann 


O Gnadenbrünnl hilf! Trinkt wieder; dann den Slick 
gegen die Kapelle gerichtet Laß mein Schand kein Licht 
ſehn; abſterbn im Mutterleib 


Hans betet ! 
Eingeſponnen hat mich die Mutter von kleinauf ins 


Lugenweb; wie komm ich draus, wie komm ich draus 
— ora pro nobis! 


häuſerin betet 
Aber wenns halt gar nit anders geht, dann darf 
er auch ein Budl habn; meintwegn auch krump mit 
brennrote haar; mir iſt jeder recht, der aus mir eine 
Mutter macht! 
Franz 


abſeits auf dem Steinblock links ſitzend 


Alls bleibt finſter! Qualvoll ſehnſüchtig Wer brennt 
mir das Gift aus? Späht ſehnſüchtig ins Weite, 


Ebnerin 
iſt mit ihrem fünfjährigen kranken Kind im Arm den Stufenweg 
zur Kapelle heraufgekommen; hält im Gehen die Augen unverwandt 
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auf das Gnadenbild gerichtet; drängt ſich hart an die Kapelle vor; 
hat das eingehüllte Rind auf die Kapellenbrüftung gelegt; kniet nieder 


Mutter voll Gnaoͤn, ich hab mich ganz dir gebn 
mit meinem Kummer; abgeboten hab den Doktor; 
die Tür ihm gwieſen; du brauchſt nit ſein Meſſer: 
Streichel dem Mariedl mit dem kleinen Finger über 
fein ſchwäriges Füßl und das Rind ſteht heil! Brauchſt 
nit einmal den klein Finger rühren: Zwinker nur mit 
einem Aug, und mein Mariedl ſteht auf und tanzt vor 
dir! voll vertrauen Leut, gebt Platz; mein Mariedl will 
tanzen 

Wenoͤl hat zugeſehen; dann 

Tanzen! Haft keine Augn im Kopf! die letzten 
Jucker tuts! 

Ebnerin ſchreit auf 

Na; na; nal slehend Heilige Mutter, o tu mirs 
lebn laſſn; ich ſpenoͤier dir ein ſilbernes herzl an einem 
grünſeidenen Bandl und deinem Kinoͤl zwei Schüchlein 
aus rotem plüſch mit ſilbernen Schnällelen dran; löffel⸗ 
weis ſpar i mirs ab! 


Bappmaidl abſeits, betet 
Ein Menſchn muß man habkn 


Annemarie 
kniet zerknirſcht beim Srünnlein und betet 


Laß mein Schand abſterbn im Mutterleib; ver⸗ 
zweiflungsvoll ſonſt muß ich ſie erwürgen 


Es fällt von links hinten ein leichter Feuerſchein, der ſpäterzu ſtärker 
wird, auf die Szene und das Gnadenbild. 


pPatſcheider in 


die wie die andern den Blick unverwandt auf das Gnadenbild ge⸗ 
richtet hält, plötzlich 
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Da ſchaut; verwundert es wird ganz licht; wie ein 
Feuerſchein um Mutter und Rind 


Franz 
in den plötzlich Leben kommt, ſtarrt auf dem Stein ſitzend mit weit 
vorgerecktem Kopf nach der Feuerrichtung. 


Ebnerin 
in ſteigender Angſt und Verzweiflung um ihr Kind; beflürmt das 
Gnadenbild 
Lebn laffn! Bift ja ſelber ein Mutter! Meinſt, 
dir täts wohl, wenn man dir dein Bübele nahm? 
Rüttelt das Kind Gelt, Mariedl, du lebſt ſchon; ſchnauf 
nur grad zu. .. bemüht ſich um das Kind. 


hHäuſerin ſpricht 
Zuerſt wolln fie mit Swalt Alle Kinder haben; 
dann geht das Seraunz an! setet O ſchenk mir ein 
Rind; wollt gern jede Nacht zehnmal aufſtehn, trocken 
legn und Windeln waſchen alle Tag... 


Franz 
unverwandt nach der Feuerrichtung ſtarrend 
Ah; wies ſcheint und Sarbn wirft; höher und 
immer höher 


Obholzer und Metzger kommen von hinten über die Bergfhneide 
her; auf der Schneide bleiben ſie ſtehen und ſehen nach der 
Feuerrichtung. 


Obholzer ergrimmt 
Dort zu oberſt auf dem hochjochſpitz brennt er jetz 
fein Heidnbrand; bis da her geht der Schein! 
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Wendͤl gibt es einen Riß 
Der Lihthund! Warum habt ihr ihn nit nieder⸗ 
gſchlagen? 


Obholzer 
Zuerſt habn! 


Metzger 
Mein Tiras hat ihn dreimal gſtellt; ein handbreit 
Letzn Fleiſch ihm vom Schlögl griffen; aber er weiter 
über Stein und Schrofn; hinter ihm die Blutfpur! 


Obholzer 
Auf dem Gamsſteig iſt er gangen nit breiter, als 
mein werche Handl seinahe furchtſam Leut, der geht 
ohne Tritt und Boon! 


hans 
Der geht ſeinen Weg; und ich häng in der Lug! 
Wie komm ich draus — ora pro nobis! 


Franz 
hat ſich mühſam aufgerichtet; ſteht auf dem Stein; innerlich aufjubelnd 


Feuerbrand, vom himml gfallen; dich hat ein 
Reiner angezundn n 


Ebnerin 
rüttelt plötzlich das Rind heftig; angſtvoll 
Mariedl! Mariedl! Springt mit dem Rind im Arm auf 
Es ſchnauft nimmer; fie hilft nimmer! mit dem toten Rind 
verzweifelt davonftürzend und im Laufen immerzu ſchreiend Es 
ſchnauft nimmer; fie hilft nimmer ... es ſchnauft 
nimmer ... ab. 
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patſcheiderin ſieht ihr nach 
Arme Haut; Mutter fein heißt Zeiderin fein; 
$ranz mit einem Blick ſtreifend könnt auch ein Liedl fingen! 


häuſerin 

O Ehſtand du Wehſtand, wo jede Mutter ein 
Hackbrett ift, drauf hundert Meſſer hackn! wirft ſich noch 
einmal auf die Knie und betet vor dem Bild? O laß mich Mutter 
weroͤn; und wird mein Kind der ärgſte Spitzbub; und 
wirds der größte Rauber; und geht er mit dem Meſſer 
über mich; und reißt er mir das herz lebendig aus 
dem Leib; und ißt er s warm auf an Teller — wollt 
alls gern leibn 
von rechts her kommt ein kleines häuflein Wallfahrer: voran 
Müllers Käterle im weißen Kleid, mit Ringelloden; trägt auf 
einem roten Samtkiſſen ein friſches Olumenkränzel; hinter Käterle 
vier zum Teil ältliche Dorfjungfrauen mit „Jungfernkränzlein“ auf 
den Köpfen und brennenden Kerzen in der hand; hinter ihnen 
etliche Männer, Weiber und Kinder; darunter Martin und das 
neidifhe bloßfüßige Julandermädl. Räterle und die vier Jung⸗ 


frauen ſteigen den Stufenweg zur Kapelle hinauf, die andern ver⸗ 
teilen ſich unten. 5 


Jungfernchor 
O Mutter voll Gnaoͤn 
Wir bitten gar fhön... 


Franz 
das Geſicht der Feuerrichtung zugewendet, den Jungfernchor über⸗ 
tönend; ſehnſüchtig 


Heiligs Feuer; brenn mich fauber! 


Obholzer gegen Franz 
Du mußt auch noch den Gnadentag verſchandeln! 
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Metzger 
Ralfalter du! 


Erſte Jungfer gegen Franz 
Auswurf 
weite Jungfer 
Du Abſchaum! 


Franz kalt verachtend 


Weiber! — Jweiß kein ärgers Schimpfwort! wendet 
ſich wieder dem Feuer zu. 


Patſcheiderin 
Und die ihn auf den Weg gebracht, ſpaziert noch 
ruhig da im Dorf um; i geh vielleicht jedn Tag an 
ihr vorüber; ſag ihr noch gutn Morgen, gutn Abend; 
vielleicht ſteht ſie mitten unter uns und betet ſchein⸗ 
heilig mit... Sewegung unter der weiberſchaft. 


Dritte Jungfer 
Auspeitſchn ſo eine durch alle vier Straßen der 
Welt! 
vierte Jungfer 
Taufend Teufl um ihr Sterbbett! 


Patſcheiderin 

Reine Gnad ſoll fie finden in Ewigkeit . . . vor dem 
Gnadenbild Heilige Mutter, bring fie zutag; und wenn 
das Wallfahrtsweibl meint, man muß die Wort ein bißl 
unterfüttern — gut: Bring fie zuſtand, und ich ſteig dir 
eine Woche lang jeden Morgn mit einer Handvoll Erbfn 
in jedem Schuh zu dir herauf; ja, das tu ich! wendet 
ſich an die Leute Ihr habt es alle ghört! 
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Franz 


Obholzer 
patſcheiderin; ein Handvoll Erbſn in jedem Schuh 
— das iſt ein ſchmerzhafts Unterfutter! 


häuſerin 
die ſich zu den Jungfern geſellt, hat Käterle den Samtpolſter mit 
dem Kränzel abgenommen; dann ſich hilflos ſtellend, zum Gnadenbild 


O ſelige Jungfrau, was ſoll der Jungfern⸗ 
bund dir gebn — 
Wir haben ja felber nix zum Lebn! 


Erſte Jungfer 
Butter, Schmalz, Eir und hönig 


weite Jungfer 
Oh, das iſt viel zu wenig! 


Amen! 


Häuferin 
gegen die erſte Jungfer 


Butter und Schmalz; o du Eſelstot — 
Im Hhimml ißt man nur feidene Würſt und 
goldenes Brot! 


Dritte Jungfer 
Halt; jetz fallt gar mir einmal was ein: 
Kix zum Effn, nix zum Rochen — 
Wir ſchenken ihr ein Kränzl aus Rofen und 
Marein! 


vierte Jungfer 
Ah, da ſchauts her; die dumme Gret hats 
außergſtochen! 
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häuſerin 
mit dem Kränzel auf dem Samtpolſter vor dem Gnadenbild 
Wir bringen dir das Kränzl dar zur Sonnen⸗ 
wend — wendet ſich nach Räterle um 
Müllers Käterle, ſetz ihrs auf; du haft zwei 
weiße Händ! 


| Räterle 
tritt vor; ſteigt die Kapellenſtufe hinan und will nach dem Kränzel 
greifen, das häuſerin auf dem Samtpolſter hält. 


Das Julandermädl 
hat ſich herangemacht und reißt Käterle von der Stufe 
Na; du nit! Schadenfroh zu den Anweſenden Die iſt nit 
ſauber; ſie hat heut beim Fritznbaur Schwarzkerſchn 
gftohlen! Räterle anfaſſend Willſt leugnen, ha! Zeigt auf 
Räterles Mund Da; fie hat jetz noch ganz ein ſchwarzes 
Kerſchnmaul! 
Räterle fährt ihr ins haar 
Du haſt mich anglernt! Läuft heulend davon. 


Julandermädl hinter Räterle her 
Schleck auf! haft jetzt aufgſetzt! Kranzaufſetzerin! 
KRerſchenſtehlerin ... Käterle und Julandermädl ab. 


Franz höhnt 

Wer greift jetzt das Kränzl, wenn ſchon die Kin⸗ 
der nimmer ſauber! Sieht ſich ſpottend im Rreiſe um Feuer⸗ 
brand, leucht eine ſaubere Jungfrau auf, in Ge⸗ 
danken, Wort und Werk! Du, oder du, oder du... 
Die Jungfrauen weichen in weitem Bogen zurück hat euch ſchon 
alle der Reif verbrennt? Zur häuſerin vielleicht der 
Jungfernoberſt felber?! tzäuſerin weicht zurück. 
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Wendt 
Gut ſchaun wir aus in Trenfwald da; ein rich- 
tiger Menſch findet bald kein Anſchluß mehr! 


Bäuferin 
legt den Samtpolfter mit dem Kränzlein auf den Betſtuhl; dann 
Was die Werk anlangt, da bin ich ſpieglblank; 
aber in Gedankn — da muß i mich ſchon ſchuldig gebn: 
Bei jeder Hofn, die ich feit zwanzig Jahren gflickt hab, 
han ich wie oft ans Mannsbild denkt, das dͤrinſteckt! 


Franz 
Wo ſein zwei ſaubre Weiberhänd in der Schwei⸗ 
niglwelt! Zum erſtn⸗, zum zweitn⸗, zum drittnmal! 
Dann Armes Kränzl; bleibft liegen bis zum jüngſten 
Tag; niemand hebt dich auf! 


Martin 
der unten geſtanden, drängt fi bis zu Franz vor; in verhaltener 
Erregung 
Franz! Tu du nur recht mordsmäßig über die 
ganze Weiberſchaft ſchimpfen: Unſer Mutter iſt auch 
ein Weib; und bei jedem Schimpfer, den du tuſt, triffſt 
unſer Mutter mit! Stärker Und unſer Mutter iſt ein 
richtiges Weib, und da gibts einmal nix! 


Metzger 
Bravo, Martin! 


Obholzer 
Weit und breit iſt keine, die der Patſcheiderin das 
Waſſer reicht! 


patſcheiderin gegen Franz 
Haft du an mir ein ſchlechtes Beifpiel Ka 


Schönherr, die Trenkwalder. 
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Martin 
Mutter; und wenn ſich keine drantraut — ſetzt Ihr 
das Kränzl der heilign Jungfrau auf; Ihr könnt es 
vor allen tun! Ja, Franz, jetz reoͤn wir einmal fo! 


Metzger 
Patſcheiderin! Aufſetzn! 


Datfheiderin 
ſteht mit geſenktem haupt; macht keine Miene, das Kränzel zu er⸗ 
greifen. 


Obholzer 
Patſcheiderin! Greif zu! 


Wendt 
hat ſich der Patſcheiderin genähert und gibt ihr heimlich einen Stoß 


Es geht ſchon wieder fo faudumm zſammen, wie 
heut beim Pfarrer; mach keine Faxn, ſetz auf! 


hans 
nähert ſich der Mutter, die immer noch zögert 


Mutter; feid Ihr vielleicht .. auch nit ... ſauber! 


Patſcheiderin i 
gibt ſich einen Ruck; reckt ſich ſtolz auf und fieht ſich im Kreife um 


Wer kann von der Patſcheiderin was Unrechts fagn? 
Nimmt das Kränzl vom Samtpolſter und will damit auf die Kapellen- 
ſtufe treten. 


Franz 
vertritt ihr den Weg; ſtellt ſich zwiſchen Mutter und Gnadenbild 


Jetz Feuer, brenn zuſammen das ganze Lugenhaus! 
Lehnt an der Rapellenbaluſtrade Mutter; als Bub einmal 
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ſchleich ich dem Garten zu; zwiſchen Licht und Dunkl; 
ein voglneſt ausnehmen; da habn fi beim Gartentürl 
zwei abgeſchmatzt; aber keine Spatzn! wendl wird beſtürzt; 
patſcheiderin ſtarrt mit weitoffenen Augen auf Franz Ihn hab 
ich nit erkennt zwiſchen Licht und Dunkl; wendl atmet 
erleichtert auf aber fie — ganz gut 


Patſcheiderin 
ſucht Halt am Betſluhl; das Kränzlein entgleitet ihrer hand. 


Franz 
Mutter! Seit dort ab hats mich ins Luderleben 
trieben! 
Datfheiderin ſtarrt Franz an 
Ah! Mein Sünd hat weitergfreſſen 


Franz 

Nit die Sünd; aber die verdammte Lug! Uns 
Bubn in einem Trumm vorfalbadert: Bubn, feid auf⸗ 
richtig! Lug iſt ein Laſter! Und wir Euch gefolgt: 
Jeòs Johannisbeerl, das wir hinter den Jaunſpriſſeln 
wegſtibitzt, Euch einbekennt! Aber beim Gartentürl, 
die Bußlerei mit einem fremden Mannsbild — da 
iſt kein Mutter kommen, einbekennen; nur immer 
weiter fortfalbadert, als wär fie friſch vom Himml 
gfallen; im abgehen ich kenn nur Lug, ſolang i denk; 
ſcheucht mit Abſcheu die Weiberſchaft von ſich, um ſich den Weg zu 
bahnen Weg da — Weiber! Gegen die Feuerrichtung zu 
durch den Einſchnitt zwiſchen Steinblöck und Kirchenmauer ab. 


Patſcheiderin 


gleitet an dem Betſchemel langſam zu Boden. 
6* 
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zu dem nebenſtehenden Wendl 
Wenn halt ein Ehweib nur ein bißl ſeitwärts 
ſchielt, das frißt gleich im hausweſn, wie Mauerfraß! 


Wendl nickt Obholzer zu; gedämpft 
Ko, ich glaubs; ſiehſt, vorſteher: Lieber mit zehn 
er Mädeln fündigen, als mit einem einzigen Eh⸗ 
we 
Erſte Jungfer ſchril 
Alſo, patſcheiderin! Jetz wär fie zutag, die Jung⸗ 
bubn⸗verderberin! 


weite Jungfer zur vierten 
Endlich hat fies erbetet, die Patſcheiderin! 


vierte Jungfer 
Kaja; fie hat ſich auch lang gnug die Knie ab⸗ 
gwetzt! 
Häuferin gegen patſcheiderin 
Wem gehört denn jetz die Peitſchn durch alle vier 
Straßn; und der Kranz Teufl ums Sterbbett! 


Dritte Jungfer 


brummt in ſich hinein 
Wenn einem noch die verheiratn Weiber das Waſſer 
abkehrn, dann glaub ichs gern, daß die Jungfern⸗Mühl 
gar nie in Gang kommt! 


Metzger trocken 
patſcheiderin, haft hühneraugn? da patſcheiderin den 
Kopf hebt und ihn verwundert anſieht Na, i mein nur wegn 
der Handvoll Erbfn in jedem Schuh! 
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Obholzer 
Aber das muß ſchon ganz ein ghauter Kerl gweſn 
fein, der die Patſcheiderin grad fo zum Abſchmatzn 
oͤrankriegt hat! 


Wendt 
wiſcht fih mit dem Taſchentuch ängſtlich über die Stirn. 


Häuferin 
Wer könnt denn das nur gwefn fein! Den Ab⸗ 
ſchmatzer möcht i kennen! 


Wendt 
gegen die Häuferin 


Du törriſches Weibsbild; haft nit ghört: Den hat 


niemand erkennt zwiſchen Licht und Dunkl! wil ſich 
heimlich drüden. 


Patſcheiderin hat ſich erhoben 
Wenoͤl, wart ein bißll auf wendl zu, ſieht ihm ins Ge⸗ 
ſicht; ſaßt ihn am Nock Mir ſcheint, ich hab ihn kennt! 


Wendel 
angſtvoll, den Finger an den Mund legend, flüſtert ihr heimlich zu 


pſcht! Halts Maul: J hab ein heikels Gſchäft; wenn 
ich Wetzſteiner verkaufet, wärs anders! 


Erſte Jungfer 
Was: Der Wendt? 


Obholzer 
Wenoͤl auf die Schulter klopfend 
Na, Wendl; jetz iſt er aber gleich zum vorſchein 
kommen, der Sündenbock! 
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häuſerin 
Ah, da ſchauts her, der Wendl! 


Wendͤl Häuferin äffend 


Da ſchauts her, der Wendͤl! Hat feine Faſſung wieder 
gewonnen Alls in Ehren beim Wendl; damals iſt ein 
Abend gweſn, laßt euch ſagn, i weiß es noch wie 
heut, mitten im Mai; alls in der Blüh; ein wahre 
Pracht, laßt euch ſagn; das müßt wohl ein armer 
Tropf ſein, dem da nit einmal das herz übergeht; 
ich hätt der ganzen Gottsſchöpfung um den hals fallen 
mögn, ganz gleich, was es iſt: ein Jaunſteckn oder 
ein Kanarienvogl! 


Metzger nickt 


Mhm! Und da iſt halt ſtatt ein Jaunſteckn die 
patſcheiderin dagſtanden! 


patſcheiderin 
laut, daß es alle hören 
Wendͤl; mir ſcheint, heut iſt fo eine Nacht, wie der 
pfarrer gſagt hat; wo alle Wänd auseinander gehn! 
hans! Wenns dir Freud macht, darfſt auf Wendt deutend 
dem Schuft da vater fagn! 
Rufe der Aberraſchung. 


Martin 
der gleich hans betroffen daſteht 


heut gehn Lichter auf! 


Wendel 
taumelt; muß ſich ſetzen. 
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Erſte Jungfer 
Ah! Jetz aber gſchwind ins Dorf! Die Neuigkeit 
derheb i nimmer! will ab. 


Zweite Jungfer hält die erſte feſt 
Du möchtſt wieder die erſte ſein; halt! Wir gehn 
alle zugleich! 


die Jungfern blaſen haſtig ihre brennenden Kerzen aus und eilen 
gleichzeitig nach verſchiedenen Richtungen ab. 


hans gedehnt 
Aha! Drum grad ich das Glück im Schneckn⸗ 
haus | 


Gappmaidl 
mit funkelnden Augen gegen Patſcheiderin vor 


Aber mich verachten, gelt; nit leioͤn im haus! Ab. 


Wendt 
beginnt ſich zu faſſen; wiſcht ſich über die Stirne 


Na alſo; hat halt der Wendl auch einmal in feinem 
Lebn ein einzige ſchwache Sekundn ghabt! 


Obholzer 
Na, hörſt Wendl: für ein einzige ſchwache Sekundn 
haſt aber deutet nach hans gar kein ſchlechte Arbeit 
gmacht! 
häuſerin gegen patſcheiderin 
Ehbrecherin! 


pPatſcheiderin Wendt anklagend 
Aberall iſt er mir nach; hinter mir her; keine Ruh 
mir glaſſen, bis er mich ghabt hat! 
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Obholzer 
Wendl, deinem Gſchäft und der ganzen Wallfahrt 
wirds nit recht gut tun, wenns jetzt unter die Leut 
kommt, was du für ein heimlicher Kalfakter bift! 


Wendel 
erboſt gegen Patſcheiderin auf 


Du Argernisgeberin! Ein Mühlſtein dir als hals⸗ 
krauſn und ſechzig Ellen tief ins Meer! 


Metzger ärgerlich 
Jetz hättn wir ein neus Kirchl, und jetzt kommt 
wieder ſo ein Schweinerei heraus! 


Wendl 
erboſt gegen Obholzer und Metzger 


Drehn wir den Stiel einmal um: hätt ich die patſch⸗ 
eiderin nit zum Fall bracht — ſtünd dann heut das 
Richt da? Ja; dem himmel fein Werkzeug bin ich 


gwefn! Und jetz wirft er mich weg, wie an faulen pfl! 
Geht indigniert auf das Gnadenbild zu und nimmt das geſpendete 


weihgeſchenk wieder an ſich Mit Verlaub; fo habn wir nit 
gwettet; i hab keine filbernen vorhängſchlöſſeln zu 
verſchenkn! 


hHhäuſerin erboſt gegen Wendl los 

Sein im Dorf da nit gnug ledige Jungfrauen gwefn? 
Mußt du grad einem verheiratn Weib ein Kind an⸗ 
hängen! Ausfteinigen ſollt man dich! sebt einen Stein 
vom Boden auf. 

Wendͤl fällt ihr in den Arm 

halt; mit dir red ich s noch aus: Alſo was hab 

i getan? An Menſchn in die Welt gſetzt! Stimmts: 
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dann Jetzt frag i: Was ift der Menſch! — Ein Eben⸗ 
bild Gottes! Stimmts, oder haft du 5 vielleicht anders 
glernt? Gelt, du Kuchloͤragoner; jetz ſchaut ſich die ganze 
Sach gleich ein biſſl anders an: Ein Ebenbild Gottes in 
die Welt ſetzn — das wird fo was Schlechts nit fein; oder 
wohl? Läßt ihren Arm los und ſtellt ſich vor fie hin Da; jetz 
wirf dein Stein, wenn dich trauſt! Redet ſich immer mehr 
in die hitze Und wenn i dazu beitrag, daß wieder ein 
Menſch mehr die Möglichkeit hat, die ewige Seligkeit 
zu gwinnen — reckt ſich immer höher auf iſt das was 
Schlechtes, frag i! Schreiend Antwort will i habn! 


Obholzer 
auf Wendl zu; klopft ihm auf die Schulter. JIroniſch 


Wendl, red dich nit weiter in die hitz! Wir ſehens 
ja jetzt alle ein: Du haſt ein guts Werk getan! 


2 


vierter Aufzug. 


Es iſt Abend. In der Stube des patſcheider⸗häuschens auf dem 
kleinen Tiſchchen rechts brennt ein Kerzenlicht. 


Annemarie 
ſitzt am Tiſch links vorne und ſtrickt. 


hans 
geht in der Stube auf und ab. Tritt an das linke Fenſter; ſieht 
hinaus; vom Fenſter zurück 


Der Franz ſitzt noch immer in der Finſter vor der 
Haustür! 


Annemarie 
Was macht er: 


hans 
Nix; er ſitzt halt da und ſchaut ganz ſüchtig gegen 
den Hochjochſpitz! 
Annemarie 
Brennt dort oben noch allweil das Feur: 


Hans wiſccht ſich ängſtlich über die Stirne 
Ja; das hat einen guten Zug! Ganze Glotzaugn 
machts auf uns nieder! vor Annemarie Was ſtrickſt: 
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Annemarie 
ganz ruhig, ohne die Arbeit zu unterbrechen 


Ein Kinderhäubl! 


hans fährt zufammen 
And das ſagſt fo ruhig dahin? 


Annemarie 
Mein Angft iſt verflogen: hab heut vom Gnaden- 
brünnoͤl trunken! 


hans 
beißt ſich auf die Lippe 


Weiß wohl, ich bin ſchuld an dir; aber wer hat 
dich geheißen den Martin ſo anzuſchmiern! 


Annemarie zuckt die Achſel 
vor einem Unwetter fuht man Anterſtand, wo 
man ihn findet! 


hans ſieht in die Luſt 

Seit ich jetz weiß, daß Mutters heiligenſchein 
nur von Blech iſt, trauet ich mich auch leichter heraus 
mit allem! pauſe; dann mit einem plötzlichen Entſchluß Anne⸗ 
marie! Wir ſagen friſch alles dem Martin, wies liegt 
und ſteht! 

Annemarie 
fährt bei dem Gedanken erſchrocken vom Sitz auf 

Ich verſinket vor Schand; der tät mich jagen, ſo⸗ 

weit der Himml blau iſt! 


hans 
Annemarie, es nutzt nix; die Lug drängt zutag! 
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Annemarie 
hat ſich wieder geſetzt; ruhig ſtrickend und nach oben ſehend 
Jlaß alls der ſeligen Jungfrau über; wie fies 
zu End führt, fo iſts mir recht! 


Doltin 
kommt durch die Eingangtüre; die haare wirr; ihre Augen find wie 
von einer großen, inneren Angſt erfüllt. 


Hans ſieht fie an 
Wie ſchauſt du oͤrein: 


Poltin 
wiſcht ſich mit dem Handrücken über die Stirne. 


hans | 
geht zur Türe rechts; öffnet fie ein wenig 
Mutter; die Schuſter⸗poltin iſt da! 


Datfheiderin 
kommt aus der Türe rechts; auf Poltin zu. 


Doltin 
Jetzt iſt mir ſchon wieder ein bißl leichter, weil 
ich unter Leutn bin! 


Patſcheiderin 
bemerkt, daß das linke Fenſter offen ſteht; geht hin und ſchließt es. 
Dann, Poltin muſternd 


Was iſt denn mit dir? 


Poltin 
packt Patſcheiderin am Arm 


O mein Gott, klags dein Gott; Patfcheiderin, 
was meinſt, was ich Angſt ſchwitz um mein Polt! 
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Zieht Patfcheiderin an das Tiſchchen rechts zum Kerzenlicht hin. 
Neſtelt in ihrem Kittelſack herum, zieht eine alte, abgegriffene 
Broſchüre hervor, die in einem Schnupftuch eingewickelt iſt; wickelt 
das Büchlein ſorgſam wie einen koſtbaren Schatz aus dem Tuch 


Heut nach Feierabend hab i mich wieder einmal hin⸗ 
gſetzt und da drin gleſen; flüſternd da, Patſcheiderin; 
les grad die Seitn, wo die vielen Daumen drin fein ... 


Patſcheiderin blättert 
Poltin, da fein auf jeder Seitn viel Daumen drein! 


Poltin 
Wart nur! Schlägt die richtige Stelle auf Da gehts an! 


Patſcheiderin 
fett das Brillenglas auf und lieſt beim Kerzenlicht 
„Im wilden Oberland ſteht der Demantberg, ſieben 
Stunden in der höh, fieben in der Breiten, fieben 
in der Tiefen; da kommt alle hundert Jahre ein Döglein 
hin und wetzt einmal ſeinen Schnabel; wenn der ganze 
Berg bretteben abgewetzt, dann iſt — nachdenklich eine 
Sekunde der Ewigkeit vorbei“ 


Poltin wiſcht ſich den Angſtſchweiß 
Wohlgemerkt, Patſcheiderin: Eine Sekundn! 


patſcheiderin weiterleſend 
„Ewig dauert der himmel, und ewig die höllen⸗ 
qual: o Menſch, bedenks und triff die Wahll“ wiſcht 
fi) über die Stirn Wenn man da ſo nachoͤenkt, das geht 
einem ja im Kopf um, wie ein Wirbl... 
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oltin 
ſich den Angſtſchweiß 3 dabei aber ſehr befriedigt, daß die 
Lektüre auch auf Patſcheiderin Wirkung übt 

Hats dich auch ein bißl, Patſcheiderin; gelt, das 
greift an! J werd oft ganz tob und irr, wenn ich 
das les; und leſn tu ichs tauſenoͤmal, fo um Feir⸗ 
abend; nach der Arbeit! drängend Les weiter; da, die 
Seitn mit den gelben Tupfn ... 


Patſcheiderin blättert 
Poltin; da fein alle Seitn voll gelbe Tupfrn 


Poltin nickt 


Alls meine Schwitztropfn; ſo oft ich in dem Buch 
les, rinnt grad ſo die Angſt von mir; ſchlägt die richtige 
Stelle auf und ſchiebt der Patfcheiderin das Such wieder zu Das 
da mußt leſn, Patſcheiderin 


Patſcheiderin lieft ſtockend 


Da liegen die verdammten im ewigen Feuer; 
in haushohen Reihen eng übereinandergeſchichtet, 


wie die Ziegel auf der Mauer ... hält inne und fährt 
ſich über die Stirne. 


Poltin befriedigt 


Ah, hats dich, Patſcheiderin! Hefühlt die Stirn der 
patſcheiderin; befriedigt Ja, gelt: Da braucht man kein 
Lindenblühtee zum Schwitzen! wiſcht mit der hand über 
ihre Stirn und weiſt die hand vor Da ſchau, wie ich ſchwitz; 
ganze Glockn! 
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Annemarie ſitzt und ſtrickt 
Poltin; les lieber was vom Himmi! 


Poltin 
beinahe geringſchätzig abwinkend 


Awas, himmel! vom himml ſteht nix drin! 
Nimmt das Buch an ſich und lieſt unter Zeichen großer Angſt 
„ . . da liegen fie in unendlicher Qual und hitze, 
von furchtbarem Durſtgefühl gepeinigt, in ewiger Er: 
ſtickungsangſt. ..“ ſchiebt das Buch von ſich; ſtöhnt och 
du mein herr und Gott; wenn i denk, der Polt mit 
fein Slähhals in der Hitz und Angſt; und am End 
kommt er gar noch unter den dien Oberauer⸗Schmied 
zu liegn; auch fo ein höllenkandidat mit dreihundert 
alte Pfund Lebendgewiht! Schau, Patfcheiderin; wenn 
i auch durch Gottsgnad bei der himmelstür einſchlupf, 
was hab i denn nachher! Kein Polt kommt; ich wart 
hundert Jahr; i wart zweihundert Jahr; ich wart ſo 
lang, bis der vogl den ganzen Demantberg abgwetzt 
hat — weinerlich und der Polt kommt halt nie; i weiß 
ihn in der ewigen Pein und kann ihm kein hilf antun; 
muß grad fo mit die händ im Schoß oben ſitzen und 
Gott loben und preiſen; — ſchluchzend ſiechſt, Patſchei⸗ 
derin, da hat man ſich ſeiner Lebtag um den himml 
gmartert, und wenn man ihn endlich bei der Faltn 
erwiſcht, wird er einem erſt recht wieder tauſenoͤmal 


ärger als die ärgſte Höll ... hält ſich die Schürze vor und 
weint vor ſich hin. 


Patſcheiderin 
verſucht fie zu tröften 


Sei nit verzagt; der Polt wird ſich ſchon beffern! 
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Doltin 
Heut geht er wieder beichtn; aber was hilfts: 
Morgen fauft er wieder, daß die Binfen wachſn; o 
mein Gott klags dein Gott 


Annemarie 
Poltin, du ſollſt nit immer ſolche Sachn lefn! 


Poltin gegen Annemarie 
Soll denn unfereins nach Feirabend gar kein bißl 
Erbauung habn: weint leiſe vor ſich hin. 
hans 
Herrſchaft, hates in der Stubn eine hitz! Wffnet 


das Fenſter links. 
patſcheiderin barſch 
Laß einmal das Fenſter zu! Ich will nit wieder der 
Nahbarin ihr Läſtern und Jammern hörn; jetz gar, 
wo ihr heut das Letzte gſtorben iſt! Steht auf und 
ſchließt das Fenſter. 
Es klopft. 


hans 
Mutter, es klopft! 


Patſcheiderin 
hat das Fenſter geſchloſſen; wendet ſich um 


herein! 
Ebnerin 


ein ſchwarzes Kopftuch um, das unter dem Kinn gebunden iſt, ſteckt 
den Kopf zur Türe herein; beſcheiden 


Bins nur ich, Nachbarin! 


patſcheiderin 
Die Ebnerin! Arme haut: Das Letzte auf dem 
Schragen! 
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Ebnerin tritt vor 
Gutn Abend, Poltin! dann zur patſcheiderin, hüſtelnd, 
aber voll feelifher Heiterkeit Nachbarin; i putz jetz daheim 
mein Mariedl auf; und jetz ſollt i halt noch an ſchönen 
Buſchn habn, dem Mariedl ins Haar ... 


Datfıheiderin 
An Bufhn? denkt nach. Geht auf den Schrank zu; ſperrt 
die Schranktüre auf Da ſteckt Martins Hochzeitsbuſchn! 
Reicht ihn der Ebnerin Nimmſt grad den! 


Annemarie 


Aber Mutter; den hochzeitsbuſchn! Was wird 
denn da der Martin fagn! 


Patſcheiderin 
Awas; er wird wohl an dir gnug habn; was 
braucht er noch an Buſchn! 


Ebnerin 
nimmt und beſieht voll Freude den Bufchen 

Oje! Das gibt ja ein ganzes Kränzl ab für ihr 
goloͤflaumhaariges Schöpfl; das wird ihr paſſen; ver⸗ 
gelts Gott taufendmal fürs Marieoͤl! dann ſich wie ſuchend 
umſehend Jetzt ſollt i halt nur noch ein recht ein ſchöns 
Schüſſele habn; zum Weihbrunngebn für die Leut, 
wenn fie bein kommen 


Patſcheiderin 
Ein recht ein ſchöns Schüffele? denkt nach: nimmt eine 


Glas ſchüſſel von der Wanöftele Tuts vielleicht die Glas⸗ 
ſchüſſl da! 


Schönherr, die Trenkwalder. 7 
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Ebnerin 


O, die wär freilich noch ſchöner! Da könnt ſich das 
Mariedl was dunknl! 


Patſcheiderin 
reicht ihr die Schüſſel 


Da; aber zerſchlag mir ſie nit; und bring ſie 


wieder! 
Ebnerin froh 


Ah; jetz will ichs aber aufputzn mein Mariedl; 
ſchon ganz firm! So ſchön iſt noch keins glegen! 


patſcheiderin 
Das Marieoͤl iſt das letzte von alle viere, gelt 


Ebnerin? 
Ebnerin in heiterer Ruhe 


Ja, Nachbarin; jetz fein fie alle weg: Der Seppele 
und der Hansl, das Gretele undes Mariedl; alle der 
Reih nach, wie fie kommen fein! Lächelnd Naja; ein 
Ordnung muß fein! 


Datfheiderin verwundert 
Bift ganz gut bei Humor, wie i ſiech! 


Ebnerin 


O ja, dank der Nachfrag; mir iſt ſo federleicht, daß 
i tanzen könnt; hüſtelt und deutet auf ihre Sruſt aber der 
Blasbalg iſt zu kurz! 


Patfheiderin 
Sonſt haft aber alleweil gläftert und Gott aus 
allen Himmeln gflucht, wenn dir wieder eins gangen 
ift; hab jedesmal die Fenfter zugmacht, daß ichs nit 
anhörn muß! 
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Ebnerin 
30, Nachbarin, denkt Euch: So dumm bin i gweſn! 
Und grad an Euren Bubn hab i mir oft den hellichtn 
Neid angfreffn; gwiß und wahr, Nachbarin: Wenn ich 
fie fo friſchgſund hab umlaufn ſehen; und mir iſt wieder 
eins auf dem Schragen glegen — ich hab oft gmeint, 
i muß ihnen was antun; lächelt fo dumm binigwefn! ßuſtet. 


Patſcheiderin 
na hörſt: Du huſteſt aber nit ſchlecht! 


Ebnerin nickt heiter 
Der Doktor ſagt ſchon, ich treibs nimmer lang! Geht 
der Türe zu. 
patſcheiderin 
Jaja; bift halt ſelber krank im Kern; drum haft 
auch kein Kind groß gebracht, du arme Haut; fie habn 
zu wenig Lebn mitkriegt! 


Ebnerin 
die ſchon die Türklinke in der hand hält, ſieht Patſcheiderin an; 
kommt ganz nahe auf ſie zu 
Nachbarin; Ihr habts Euren Franz groß gebracht, 
was! Und jetz lauft er dem Teufl zu; und die Meinigen 
fein obn! Ja, Nachbarin, ſeit heut weiß i erſt, wies 
deutet gegen himmel da oben gmeint iſt 


Poltin mengt ſich ins Geſpräch 
Wie ſolls denn da oben gmeint fein? 


Ebnerin 
in deren Augen es plötzlich wie ein wildes Triumphgefühl auf blitzt 


verſchmutzt und verdorben wären fie mir in der 
7° 


100 * 


welt, wie dir dein Polt poltin erhebt ſich und ſtarrt die 
Ebnerin an und dir dein Franz; ja! Und dann verlorn 
auf immer und ewig! wieder ruhig heiter Drum hat ſie 
die Mutter Gottes unter ihren Schutzmantl gnommen; 
jetzt ſpielen fie mit den Engelen Blindefuh in ein 
Garten mit weißen Silgen und rund um mit ein 
Bratwurſtzaun; und kein Stäubl Schmutz fliegt ſie 
mehr an! Ja, Nachbarin; da haltet Gott ſchon jahrlang 
fein hand über mein ganze Famil, und ich dumme Urſchl 
merks erſt heut! vergnügt vor ſich hin Ja, alle ſein ſie 
oben: Der Franzl und der Seppele, das Gretl und die 
Mariedl, alle warm beieinander, das ganze left; fo iſt 
freilich ein feines hinreiſen, wenn man zuerſt ſchon 
weiß, man findet ſie alle geſund und wohlauf, zu eſſen 
übrigs genug und kein Halsweh und nix . .. geht der 
Türe zu; huſtet, dann wie verklärt nach oben ſehend Kinderlen, 
i bin nimmer lang aus... Eingangtüre ab. 


oltin 
ſieht ihr mit 1 neidiſchen Augen nach 
Die fallt gwiß allemal auf die Speckſeitn; ja, Glück 
muß man habn! 


Datfheiderin 
ſetzt ſich in ihren Sorgenſtuhl am $enfter rechts und beginnt am 
ö Altartuch zu ſticken. 


Doltin 
geht ſeufzend der Eingangtüre zu 
Och ja, mein Gott klags dein Gott... will abgehen; 
plötzlich erſchrocken über den möglichen verluſt Jeſſes; jetzt hätt 


ich bei einem haar mein Höllenbuch vergeffn! nimmt 
das Buch vom Tifh und wickelt es ſorgſam umſtändlich wie einen 
koſtbaren Schatz in ihr Schnupftuch. 
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Franz 
hinfällig, aber wie von einer mächtigen inneren Erregung 
aufgepulvert, kommt durch die Eingangtüre 


Meine Bergſchuh, mein Ruckſack 


Martin 
in Hemdärmeln, hinter Franz her 
Aber Franz; jetz bei der Nacht; und wie du ſchon 
beinander bift; da bleib und leg dich ins Bett; du 
kommſt keine zwanzg Schritt weit! 


Franz gegen martin 


Da bleibn? Meinft, dir zuſchauen Neft bauen? 
Seht der Türe rechts zu. 


Patſcheiderin zu Martin 
Wo will er hin? 


Martin 
über die wahnwitzige Idee lächelnd 


Auf den Hochjochſpitz; dem Feuer zu! 


Franz bei der Türe rechts 
Mich ſauber brennen, heut in der Sonnwend- 
nacht ... und dann vielleicht ... es zieht wie ein frohes 
Hoffen über fein verfallenes Geſicht ich ſelber noch vielleicht 


einmal ein Neſtl bauen ... ha, ha; mit Junge drin ... 
Türe rechts ab. 


Martin fieht ihm mitleidig nach 
Armer Kerl; du bauſt nix mehr! Zu poltin, die das 
ouch verforgt Haft wohl wieder dein Höllenbuch bei dir: 
Wief die Schartekn in Ofn, ſonſt wirſt noch ganz ver⸗ 
rüttelt! dann Wie gehts dem Polt! hat er allweil noch 
die Leber auf der Sonnenfeitn? 
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poltin dumpf, vor ſich hin 
vom Beichtftuhl weg aus der Rirhn und ein Ziegl- 
ſtein vom Dach, gut gmeſſen auf ſein Kopf — dann gings 
dem Polt gut; aber wir habn kein Glück; wir ſein ja 
nit die Ebnerin mit ihren vier Fratzn! Eingangtüre ab. 


Hans 
iſt ans Fenſter links getreten; öffnet es; dann 


Das Feuer; grad iſt wieder eine Lichtgarbe auf⸗ 
gfahren! 
Martin 


17 nur brennen; iſt gfund; das putzt alle Lugen 
aus RR 170 ’ 
Hans wiſcht ſich über die Stirne 


Patſcheiderin 


erhebt ſich, ſchließt ärgerlich, geräuſchvoll das Fenſter; 
geht wieder auf ihren Platz zurück und ſtickt. 


Annemarie unwillkürlich gähnend 
Och Gott ja! 
Martin 
Annemarie, wenn du müd bift, fags; om können 
ſchlafen gehn; i bin fertig! 


Annemarie ſtrickend, kurz 
Bin nit müd! 


Martin näher zufehend 
Was ſtrickſt denn da? Da Annemarie die Arbeit haftig 
verbirgt; ohne weiter in fie zu dringen Aſo; vielleicht gar an 
Tabaksbeutl auf mein Namenstag! Na gut; i laß mich 
überraſchn! Sieht nach der mutter Natürlich, die Mutter 
muß auch noch ſticken beim Licht; ſich die. Augen ver⸗ 
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derbn! Auf und ab gehend Mutter, geht ſchlafen; macht 
Ihr den Anfang! 


Patſcheiderin gereizt gegen Martin 
Möchſt mich gern aus den Augn haben, gelt! 
Jetz bin ich euch halt allen ein Argernus! 


Martin 
Aber Mutter; was denn nit noch! Wer hat denn 
was gfagt? 
Datfheiderin 


Mir braucht man nit mit dem Jaunpfahl winken! 
Geh mir nur keins zu: Ihr könntet euch leicht an⸗ 
ſchmutzn an mir! bedeckt das Geſicht mit den händen. 


Martin 

Jetz das wär noch ſchöner! semüht ſich, der Mutter 
die hände vom Gefiht zu löſen Ihr ſeid unſer Mutter; wir 
Bubn haben Euch das Lebn zu danken, und weiter 
wird kein Wort mehr greoͤt über das! In der Stube auf 
und nieder gehend hm; als ob ſo was noch nie dagweſen 
wär in der Welt! Na alſo; iſt man halt auch einmal 
über den Weg auskommen! 


Datfheiderin nach weiberart umſtändlich 
J bin kein ſchlechts Weib gweſn; gwiß nit, das 


dürfts nit meinen; aber es tut halt oft ſo um mit ein! 
Birgt den Kopf ins Sticktuch. 


Annemarie ſitzt und ſtrickt 
Mein Gott, wie bald iſt fo was gſchehen; da hat 
der Martin ſchon recht! Es heißt nit umſonſt in der 
1. Schrift: Sogar der . fallt fiebenmal 
m Tag 
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Martin verwundert Annemarie anſtarrend 
Sapperment, das Mundͤſtück geht jetz auf einmal! 


Patſcheiderin 
J bin kein ſchlechts Weib gweſn; gwiß nit; aber 
das Blut reißt ein halt herum! erboſt Und der Kerl, 
der Wendl... der Schuft; hinter mir her iſt er gwefn 
wie ein Raubzeug N 


Annemarie ſtrickend 
Aber Patſcheiderin; das wiſſnu wir ja alle, wie die 
Mannsbilder ſein! 


Martin 
ſtarrt Annemarie verwundert an 

Du jungs Hendl; du weißt vorderhand noch gar 
nix, verftanden! dann der Mutter den Kopf hebend Mutter; 
laßts jetz nur gut ſein; mein Sott, es fallen halt keine 
heilign vom Himmel; hat auf der Welt da noch nie⸗ 
mand an Engel mitfamt die Flügl gſchluckt! Hm; for 
lang die Leut Blut einhabn, iſts halt einmal fo; bis 
wir einmal Lebzeltnmannderln und Weibel fein, und 
wir habn anſtatt den Augen zwei Manoͤlkern und an⸗ 
ſtatt die Füß zwei Birnſtingl — ja, dann fein wir alle 
ganz brav! 


Annemarie heimlich zu hans 
Jetz käms mir nimmer ſo arg vor, dem Martin 
friſch alls zu ſagen; der hat das herz am rechten 
leck! Auf Martin zu Martin, du reoͤſt wirklich, daß es 
einem ganz warm wird! ergreiſt feine hände Gwiß und 
wahr! Man kriegt fo ein Jutrauen zu dir! 
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Martin 
fieht fie verſtändnislos an; ſtreicht ihr täppiſch über das haar 
Was iſt denn, Annemariedl? 


Annemarie 
ſteht einen Augenblick wie mit ſich kämpfend; zieht ſich wieder 
zurück 


Kix! Das hab i dir ſagn wollen! Setzt ſich auf ihren 
platz und ſtrickt. 
Datfcheiderin 
nach lamentabler Weiberart vor ſich hin 
hab gwiß glitten gnug; mich gemartert um die 
Sünd mein halbes Leben lang; ein Kirchl gebaut und 
inwendig immer noch kein Ruh! 


Martin 


Mutter; der pfarrer ſagt alleweil: Da drin muß 
man ſein Kapelln haben; die kalten Steiner machens nit! 


Patſcheiderin 
wiſcht ſich über die Stirne; angſtvoll vor ſich hin 


Och oͤu mein Sott; wenn es einmal heißt hin⸗ 
treten vor Gottes ſtrengen Richterftuhl; und er wirft 
fein furchtbars Aug auf mich, und ſucht mein Schlech⸗ 
tigkeit ab . . . Läßt ihr haupt verzagt auf die Tifhplatte ſinken. 


Martin 
Herrgottfarn; er wird Euch nit gleich den Kopf 
herunterreißen; bemüht ſich um die mutter Mutter; tuts 
Euch nit fürchtn; der Poltin ihr höllenbuch ſoll der 
Teufl holen! Meints Ihr, der herrgott ſucht unſer 
Schlechtigkeit ab, wie ein Bezirksrichter! Na, na, na; 
er ſchaut nur nach, ob er nit an dem ganzen Krüppl⸗ 
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gſpiel ein gſundes Faſerl findet; und da ſetzt er fi 
eine großmächtige Brilln auf und ſpekuliert und ſpeku⸗ 
liert und hört nit früher auf ſuchen, bis er an dem 
ſchwärzeſten Mohrl ein lichtes Punktl gfunden hat! 
hebt ihr gut den Kopf Mutter, tuts Euch nimmer weiter 
plagen wegen der Sünd; das iſt vor ihm nit mehr, 
als wie wenn ein Schulbübl im Vorbeigehn über 
unſern Jaun um ein Johannesbeerl langt! 6 


Patſcheiderin fährt auf 

Jetz aber gnug; viel Jahr lang hab ich glitten 
um mein Sünd, keinem hund zu vergönnen; ich laß 
mir ſie jetz von dir nit kleiner machen; brauch nit 
deinen Troſt, i hab ihn ſchon in mir: Wenn ich jetz 
auch am Boden lieg — ich red mich ſchon noch; auf 
Sans zu Hans, mein Krückſtock; an dir heb i mich noch 
auf, ig. über alle! 


Hans vor ſich hin 
Wenn nur der Krückſtock nit bricht! 


Patſcheiderin 

Wenn einmal die Wallfahrter kommen von weit 
und breit; und das Kirchl iſt ſo gſteckt voll, daß 
keine Naoͤl mehr fallen kann; zieht hans an ih und 
mein Hans ſteht oben und teilt den Segn aus, weit 
im Land der erſte — dann red i mich auf, fo hoch i 
kann! Ja, ja, Herrgott; du felber mußt noch einmal 
ſagen: Aus der Patſcheiderin ihrer Sünd iſt der Segn 
gwachſen ! 

Martin 

50, ho, ho, Mutter; jetzt habt Ihr auf einmal 

an ganzen Spazierſteckn geſchluckt! Ruf die Mutter zu 
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Mutter; wenn man gfallen iſt, dann ſteht man wieder 
auf und denkt ſich: Mein Gott, wir ſein halt ein⸗ 
mal alls ſolche Purzler auf der buckligen Welt da; 
und geht wieder weiter in Gottsnamen — bis zum 
nächſten Rutſcher! Aber das gſchwollene Reden und 
Sichaufblähn wie ein Laubfroſch — das hat kein Wert! 
nimmt das Kerzenlicht vom Tiſch So; und jetz wird ſchlafn 
gangen! 
Annemarie heimlich zu hans 

Der reoͤt ja wie ein Heiliger! Auf Martin zu Martin; 

du wirft mir alleweil noch lieber; gwiß wahr; du biſt 


wahrhaftig ein rechter Menſch! wendet ſich ab. Nimmt die 
77 8 vor und beginnt weh zu weinen. 


N | Martin 

Annemariedl; tuſt jetz wieder einmal ein Gſätzl 
flennen! ungehalten Jetz möcht i aber dann ſchon bald 
was anders auch einmal ſpüren von der heiraterei; 


fonft kann fein, wirds mir bald zwider! Sieht hans an, 
der ſich von der Mutter weg beſchämt neben Annemarie geſtellt hat 


Was ſtehſt denn du fo trübſelig da? wird ſtutzig, da nun 
Annemarie lauter zu weinen beginnt. Stellt das Licht wieder auf 


den Tiſch Was habts denn ihr Zwei! 


hans 
wiſcht ſich über die Stirne; dann 


Wir ſein halt auch zwei ſolche purzler; ſie ſtrickt 
Fon das Kinderhäubl! 


Martin laßt ſeine Augen kreiſen 
heut gehn Lichter auf 


Patſcheiderin ſtarrt hans an 
Martin; jetz iſt er übergſchnappt! 
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Martin 
I mein, der ift gut bei Kopfl Auf Annemarie zu Drum 


das Geflenn den ganzen Tag! neitzt ihr die Schürze vom 
Geſicht und ſtarrt ihr in die Augen. 


Annemarie fiennend 
Martin, es iſt wie du ſagſt: Wir ſein halt ein⸗ 
mal alls ſolche Purzler auf der buckligen Welt da 


Martin 


Da iſt die Tür; vorwärts marſch; nur vorwärts! 
Öffnet die Türe und ſchiebt Annemarie hinaus. 


Annemarie 
Suerſt reöt er wie ein Hheiligenbuch, dann ſagt er: 
vorwärts marſch! Aufſchluchzend Jetz iſt alls aus 
Eingangtüre ab. 
Martin 


ſchließt hinter Annemarie die Türe; wiſcht ſich über die Stirne. 
Sieht ſich bang in der Stube um; vor ſich hin 


hab allweil recht getan, wies Brauch iſt; und jetz 
ging aller Schand und Spott über mich aus 


Patſcheiderin heftig gegen hans 
Du Duckmäuſer; du falſcher, ſcheinheiliger 


Hans auffahrend 
Wer hat mich denn dazu gmacht, als Ihr felber?! 


Patſcheiderin 
Aufgepäppelt hab i dich; nur für dich hab ich glebt! 


hans 
Ja, aufgemäſtet mich, wie ein Oſterlammbl; bis 
es fett gnug iſt zum Abſtechn; haha, für Euch, als 


+ 109 + 


Sündenbuß! Give ſich plötzlich einen Ruck Mutter! Ganz habt 
Ihr mich noch nit im Netz: heut iſt ſchon fo eine Nacht, 
wie der Pfarrer gſagt hat, wo alle Wänd auseinander⸗ 
gehn: dann Weg die Lug! zieht ſeinen ſchwarzen Rock aus; 
wieft ihn von ſich. Amer tief auf Ah! das fallt wie ein 
Berg von mir! 
Patſcheiderin 
hereſcht hans mit flammenden Augen an 


Hans !! 
hans ruhig 
Früher, wenn Ihr mich fo anblitzt hätt — dͤurch 
Sonn und Mond wär ich glaufen; aber jetzt habt 
Ihr kein Funken Gewalt mehr im Aug! verſchränkt die 
Arme und ſieht die Mutter an Da, wie ichs aushalt! 


Franz 
kommt gerüſtet aus der Türe rechts; ſtrebt der Eingangtüre zu; 
taumelt. 


hans 
fängt ihn auf und geleitet ihn zur Zank 


Dich trägt ja kein Fuß mehr! 


Franz 
die Fruchtloſigkeit feines Beginnens erkennend läßt ſich auf der 
Bank nieder; vor ſich hin 


J bin verſpielt 


Martin 
aus feinem Dahinbrüten auf; auf die Mutter zu; äußerlich 
ruhig, heiſer 
Mutter; Ihr habt mir ſie eingekuppelt; was koſtet 
der Kuppelpelz? Auf hans zu Bübl; i könnt dich jetzt 
da an die Wand hinauf würgen, bis du mir aus der 
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Band fallft, wie eine Katz; aber ich tus nit; denn vor 
i dich anrühr, müßt i zuerſt die Mutter hinſchlagen; 
braucht Euch nit fürchten, Mutter; i weiß ſchon, was 
Brauch iſt! wendet ſeine Augen wieder gegen hans, der ſich 
duckt Na, na; i tu dir nix; du biſt ein fremder Kuckuck, 
und legſt halt wieder in fremde KNeſter; wischt ſich ver⸗ 
zweifelt aufſtöhnend über die Stirne es kommt halt immer 
auf das: Die eigne Mutter hinſchlagen; und das iſt 
ſchiech, wenn man auf ſo was kommen muß; da haut 
man fi lieber felber hin ... Geht raſch der Eingangtüre 
zu; will ab. 
hans 
eilt auf ihn zu; hält ihn bei der Türe feſt 


Halt; wohin? 


Martin ſtoßt ihn drohend von ſich 
Bübl; geh mir nit nach! Sagt halt dann, ein 


böſer Stier hat mich gſtoßen ... Eingangtüre ab, die er 
hinter ſich heftig ins Schloß wirft. 


Patſcheiderin 
iſt wie erſtarrt geſtanden. Nun kommt Leben in ſie; angſtvoll 
in der Stube um 


Martin; Hans; Franz; rüttelt Franz 


Franz ſterbend 
Weg da... Weiber; reckt ſich noch einmal gegen das 
Fenſter, der Feuerrichtung zu heiligs Feuer; brenn mich 
ſauber ... ſinkt langlängs auf die Bank zurück. 


> 


Fünfter Aufzug. 


Auf der Berghalde bei der Wallfahrtskapelle. Sonnwendnaht mit 
allem Zauber der Natur. 


Pfarrer 
kommt mit feiner Geige von rechts; ſteigt den Stufenweg zur Ra⸗ 
pelle hinauf. Streckt ſchon von ferne die hände entſchuldigend 
gegen das Gnadenbild 
na, na; i will nix betteln; nur wieder einmal 
biſſl was vorſpieln; ihr ſeid ſoviel allein da herobn; 
nur, daß ich der Mutter und dem Hübl ein biffl 


Unterhaltung mach! Setzt die Geige an; beginnt innigzart 
ein einfaches, altes Marienlied auf der Geige zu ſpielen. Nach 


einem weilchen fehlſpielend So; ſchon der erſte Gickſer! 
Lährt ſich beſorgt über die Stirne Wie wirds erſt bei der 
Trioln gehn! Seigt wieder eine Weile weiter; dann fehl⸗ 
fpielend; ärgerlich abſetzend Hab ichs nit gfagt! ver⸗ 
dammte Trioln! Gehſt hinunter auf die Terz? Starrt 
in wachſendem Staunen auf das Gnadenbild Ah, da ſchau her, 
das Bübl lacht; dann und jetzt die Mutter auch; lacht 
jetz muß i gar ſelber auch noch lachn wegen der 
dummen Trioln! Setzt wieder die Geige an und ſpielt ein 
paar Takte. Da er von rechts her Schritte hört, ſcheu erſchrocken 


Leut kommen; aus iſts! Zum Gnadenbild J komm ſchon 
wieder in der nächſten Wochn; bis dort lern ichs 
beſſer ein und mach noch ein neus dazu; recht ein 
luſtiges für das Bübl! guſcht über die Sergſchneide davon. Ab. 
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Rörnoͤlbauer und Wiefenbauer, jeder eine Senfe über der Schulter 
treten von rechts her furchtſam auf. 


Körndlbauer 
Da; wie s flitzt; und da ein Schein; da wieder! 
Es iſt nit Nacht und iſt nit Tag! 


Wieſenbauer 
Um Sonnewend iſt Teufelsregent! Soll ſich halt 
vor eee kein Chriſtenmenſch vor die Haustür 
wagn 


Rörnölbauer 
Freilich ja; aber s Gras, gemäht um Sonnewend 
vor Morgenläutn gibt doppelt Heul 


Wieſenbauer 


Freilich ja; drum wagen wir s ja, um doppelt Heu! 
Setzen zaghaft Schritt vor Schritt von rechts nach links. 


Körndlbauer 
Im Tal gehn Lichteln um: Arme Seeln, die finden 
kein Ruhl 


Wieſenbauer 
Das fein nur die Weiber vom Jungfernbund; ſuchn 
mit der Latern Martins Hochzeiterin; wolln ihe den 
Strohkranz auffetn! 


Rörndölbauer 
Heiligs Kreuz, red nit von der und dem ganzen 
Patſcheiderhaus: Da drin hat ſich der Teufl alfo ganzer 
mit Klau und Horn verfangen! 
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Wieſenbauer 
vorſichtig wieder einen Schritt gegen links zu 


Jetz nur wieder weiter an Schritt; es geht um 
doppelt heu! 
Körnoͤlbauer 
Wärn wir nur ſchon da beim Brünnl vorbeil 


Wieſenbauer bekreuziget fi) 
Sottſeibeiuns! Der alte Hirt hat den Lichthund 
heut Nacht da ſitzn gſehen, mit ein Hundskopf auf; 
und hat hellichtes Feur in Brunnentrog gfpien! 


Rörnölbauer 
heut Schlag Zwölfe Nacht klopfts an mein Fenſter; 
i mach auf; ſteht der Lichthund außen; ein Paar Augn 
wie zwei Feuerkugeln; i ſchmeiß ihm den vollen Weih⸗ 
brunnkrug ins Geſicht, dann hat ihn der Bodn gſchluckt! 


Doltin 


in ſchwarzem Gewand kommt mit einer brennenden Kerze und dem 
Koſenkranz in händen, betend von hinten her durch den Einfhnitt 
links zwiſchen Kirchenmauer und Steinblock. 


Die Bauern fahren erſchrocken zurück und ſtarren auf die Seſtalt. 


Doltin 
geht betend der Kapelle zu 


Herr, gib ihm die ewige Nuh; und das ewige 
Licht leucht ihm dazu 


Körnoͤlbauer 
Die Poltin! 


Wieſenbauer 
Poltin, iſt wer gſtorben? 


Schönherr, die Trenkwalder. 8 
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Doltin 

Beim heimgehn von der Beicht; auf dem Mühlbach: 
ſteg packt ihn ein Schwindl; er will nach meinem Arm 
tappen; da ſchießts mir oͤurch den Kopf: Na, polt; jetz wie 
Gott will; erfangſt dich allein, iſts recht; und erfangſt 
dich nit, dann fallſt jetzt nach der Beicht direkt in himml 
hinein ... vor der Kapelle die Kerze aufſteckend und betend 
heilige Mutter, bitt für uns arme Sünder; jetzt iſt 
mein Polt auch auf Nummero Sicher; nit grad der 
Ebnerin ihre vier Kinder ... geht rechts die Stufen hinab. 


Wieſenbauer ſtarrt poltin an 
verfluchts Weib! 


Rörnolbauer furchtſam 
Sonnewend iſt Teufels Regent! vor poltin zurück ⸗ 
weichend Die baut uns am End auch noch eine Stufn 


in himml! 
poltin 


Reine Sorg; dem Nächſtbeſtn tut man fo einen 
Gfallen nit; dazu muß man ein ſchon recht inwendig 
gern habn! nechts ab. 


Wieſenbauer ihr nachſehend 
J bin froh, daß die mich nit fo gern hat! 


Man hört jenſeits der Sergſchneide den hellen Angſtſchrei eines jungen 
Weibes. 


Körndlbauer fährt zuſammen 
Ah; der Teufl holt ſchon wieder eine! 
Wieſenbauer 
zieht den Rörnoͤlbauer eilig mit ſich links ab 
Lauf! Lauf! Sonſt müſſn wir am End vor Gericht 
noch an Jeugn abgebn! Beide links ab. 
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Annemarie 


kommt gehetzt über die Sergfehneide her; ſtürzt vor der Kapelle in 
die Knie; klammert ſich an die Baluftrade. 


Gappmadͤl hinter ihr her, hält fie feft 


Ah; hab i dich! ruft laut Hallo! Da her; ich hab fie! 
Häuferin, die erſte, zweite, dritte und vierte Jungfer, die Geſichter 
zur hälfte vermummt, mit brennenden Laternen verſehen, kommen 


gleich Spukgeſtalten aus verſchiedenen Richtungen herbei. Im 


Bundftall bei der Stampfmühl hab i fie aufgjagt! 
die Jungfern ſchließen um Annemarie einen Ring. 


Erſte Jungfer vor Annemarie, ſchadenfroh 
Grille, Grille aus dem Loch; hat man dich beim 


Latz 
häuſerin 
rüttelt Annemarie in neidifher Wut 
Ein Kind haft ein! O du Schandfleck! Heraus: 
fangen ſoll man dirs mit glühnigen Jacken; ausbren⸗ 


nen dein Schandleib! Stellt ſich auf einen Stein; wie die 
vorſitzende eines Lemgerichtes zu den Jungfern, die Annemarie 


umringen Warum fein wir beieinand? 


weite Jungfer 
Zu beſtrafn die Schand! 


häuſerin 
Wer ift fo ehrvergefin? 


Dritte Jungfer 
Die gweſne Jungfer Annemarie! 
Erſte Jungfer 
ballt die Fauſt gegen Annemarie 
Dir wird man ſchon gebn; ehrlichen Jungfern die 


Mannsbilder abfiſchn! 
8 * 


+ 116 * 


Bäuferin 
Was ſoll fie derleidn? 


vierte Jungfer 
Die Haarzöpf abfchneidn! 


Häuferin 

Es ſeil Steigt vom Stein; tritt auf Annemarie zu; zieht 
eine ſpukhaft große, blinkende Schere unter der Schürze hervor; 
klappt ſie grauſam vor Annemarie auf und nieder Da; kennſt 
fie; klipp klapp; klipp klapp .. . während ihr die Jung- 
fern die Zöpfe löſen, nähert ſich häuſerin grinſend Komm her, 
mein liebs Täubele ! Schneidet den Zopf durch Grigg — gragg, 
ab! So, fo; das iſt der eine; jetz den andern! Klappt 
mit der Schere auf und nieder; faßt den zweiten Zopf Komm her, 
mein liebs Täubele! Schneidet zu Grigg—gragg; ab! 
So; fo; jetz noch das Kränzl aus Haberſtroh! Sie ſtülpt 
ihr einen bereitgehaltenen Strohkranz mit zwei langen zopfartig 
geflochtenen Enden auf. dann So, mein liebs Täubele; 
ſteht dir nit übl! 


Die Jungfern 
im Ringelreihen um Annemarie herum 
Ei die ſchönen Zöpf; ei die ſchönen Haar; 
Kannſt damit dein Schand erwürgn 
heut übers Jahr! 


die Jungfern und die häuſerin verſchwinden, wie fie gekommen, 
gleich einem Hexenſpuk nach allen Richtungen. 


Es beginnt hell zu tagen. 


Annemarie 
langſam auf einen Stein nieder. 
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Bappmaidl vor Annemarie 
Jetzt fein wir beide gleich; frißt von dir auch kein 
hund mehr ein Stückl Brot! 


Annemarie ſummt vor ſich hin 
Ei die ſchönen Zöpf; ei die ſchönen Haar; 
Rannft damit dein Schand erwürgn 
heut übers Jahr! 


Bappmaidl teöftet fie 
Ei was; geh, Annemarie, mach dir nix draus! 
Weg mit dem Strohſchab; nimmt ihr das Kränzel vom Ropf 
und wirft es beifeite die dir und mir ihn aufgſetzt habn, 
verdienet ihn jede zehnmal! seſieht fie Da haft die 
ganze Blufn aufgriffn; und die Kittlſchnur unten! 


Annemarie 
Bin an einem Nagel hängen bliebn, wie du mich im 
Bundftall aufgſtöbert haft; ſonſt hättſt mich nit kriegt! 


Bappmaidl 
1 Wart; ich hab Stecknadeln dal seginnt den Riß zu 
n. 


Annemarie 
Jetzt wird ſchon mein Schand im Dorf an alle 
$enfter klopfn; und dann ins Nachbardorf, an mein 
vaters Tür: Er kränkelt ſchon ſechs ſieben Wöchen; 
das wird ihm jetz den Drücker gebn! 


Bappmaidl eifrig heftend 
Bei mir redft zu kein Stein; mein Mutter hats 
auch nimmer lang gmacht, ſeit mich der Jungferbund 
gerichtet hat! Hat den Riß geheftet So; für die erfte Not 
halts; kannſt dich wieder ſehen laffn! 
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Annemarie 


Im Dorf um, gelt; alle Fenſter auf; die Gaſſen⸗ 
bubn hinter mir her! 


Bappmaidl 

Sollns nur probiern; ich reiß ihnen die Ohrn aus! 
Sroh weißt, Annemarie, jetzt fein wir zu zweit, da 
wachs ich ganz anders in die Schneid! mit einem dank⸗ 
baren Sli® gegen die Kapelle Weil ich nur nimmer allein 
bin! Streichelt Annemarie Gelt du; wir zwei habn s er⸗ 
fahrn, wie fie einen jagen, die Mannswölf; dann 
hängen laſſen im Eiſn! 


Annemarie vor fi hin | 
Und der Martin; grad fo aboͤrucken wirds ihn! 


Bappmaidl 
J mein, den drudt nix mehr; die Schleifer-Stine 
hat ihn gſehen mit ein Strick dem Wald zu laufen: 
Aber den hat ſchon die Luft zuſammgſchlagen! 


Annemarie 
Gut; es geht fein Weg; Sünd friß weiter: von 
der Patſcheiderin auf den Franz; und jetz den Martin; 
und i wart auch ſchon hart: Sündnfrat, komm mir nur; 
meine Finger krampfen ſich ſchon ! 


Gappmaidl 
mit aufleuchtenden Augen immer wärmer 
Komm du nur erſt einmal fo tief; und im Zucht- 
haus, wenn du biſt und ganz ausgſpien ... ihre Augen 
leuchten triumphierend auf ah! Dann ſollen ſie nur mit 
Steinen nach mir werfn und auf mich ſpeien — es 
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tut mir nimmer weh, wenn i weiß, ich hab eine 
Rameradin, die tiefer iſt, als ich! umarmt Annemarie 
Weil i nur nimmer allein bin; ein Menſchn muß man 
habn, der tiefer liegt! 


Martin 
der im Seſtrüpp an der Kirchenmauer gelegen, wie aus ſchwerer 
Benommenheit erwachend 

Weg, du eiskalte Braßn . .. reckt ſich in ſitzende 
Stellung auf; reibt ſich die Augen; greift ſich ans Genick Aſo; 
das iſt der Morgenwind; fieht um ſich und dort hinten 
ein Spitzl Sonnen; vor ſich hin ah ja... die heutige 
Racht .. Gappmaidl und Annemarie ſtarren ihn an. 


Annemarie 
nachdem ſie näher zugeſehen 
Der Martin! 


Gappmadl enttäuſcht 
Ah da ſchau her; jetz lebt der noch! 


Martin 
ſtiert Gappmaiòl an; verwundert ſich betaftend 


Ja, ja, mein Seel; ich leb noch; ſich wirr an den 
Kopf greifend o, die heutige Nacht ... i tu noch lebn 


Gappmadͤl froſtig 
Na ja, hm; ich mein nur, man hat dich geſtern 
gſehn mit ein Strick dem Wald zugehn; wie kommt 
jetz das: 
Martin 
noch immer etwas wirr, fährt ſich über die Stirn 


Ja; wie kommt jetz das; oh, die heutige Nacht 
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Bappmaidl die ſich inzwiſchen umgeſehen 
Ahal da an dem hakn bei der Kirchnmauer; 
Annemarie, da hängt ein Strick! Sieht näher zu Und 
eine Schlingen dran; alls ganz komod hergrichtet; 
grad zum hineinſchliefn! 


Martin ganz in ſich verſponnen 
O die heutige Nacht; Leuchtkäferln um mich gflogen; 
ein ganzer Schwarm... 


Bappmaidl zuckt die fchſel 
hm; wegn die paar Leuchtkäferln, die in der 
Sonnwendͤnacht fliegn, kommen hals und Strick ſchon 
doch zſamm, wenn ſie mögen! 


Martin ſtiert Sappmaidl an 

J hab heut Nacht ein bißl weiter gſehen als vom 
hals bis zum Strick. .. ſieht ins Leere ah, fo eine 
Nacht; wie der Pfarrer gfagt hat: Alle Wänd ausein⸗ 
ander; weit .. weit; durch alle Berg durch han i 
gſehen 

Gappmadl ſpitzig 

Ja, da mußt ſchon recht weit gſehen habn, daß 

du gar an dein Spott und Schand nimmer denkt haſt! 


Martin 
als käme ihm erſt jetzt die volle Befinnung; fährt vom Sitz auf; 
heftig bitter 
Schand . . I Eija, hab i denkt; und die Mutter 
und der hans und die Annemarie, wie ſie mirs alle 
gmacht habn! beginnt ſich an dem Felſenbrünnlein das Geſicht 


zu waſchen Ah; fo friſchkalt und gut... während 
er ſich die hände an der Hofe trocken reibt und dann mit dem 


hemdärmel das Gefiht trocknet Ah ja, die Nacht 
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froh und jetz leb i noch; ſpür wieder kalt und friſch 
und tu lebn; hahahal wird Annemarie gewahr. heftig er⸗ 
bittert gegen Annemarie Verſteck dich nur; du da hinten 
mit deiner Schand! 


Bappmaidl ungehalten 
Was ſoll fie denn tun?! Aufhupfn vielleicht: 


Martin hilflos 
Schand, eija; Gut habts mirs gmacht alle mit⸗ 
einander; und die Mutter und der hans und alle; 
hab ich einem Menſchn einmal was Unrechts getan? 
Sappmaidl, ſag ſelber: du kennſt mich doch auch; 
oder hab i einmal der Mutter nit gfolgt, oder was; 
gut, gut habts mich ausgezahlt! 


Gappmadͤl achſelzuckend 
Naja; jetz bift halt mit dem Kopf nit in die 
Schlingen hinein; jetzt mußt halt ſchauen, wie du mit 
dir fertig wirſt! Komm, Annemarie, wir gehn! wollen 


gehen. 
Martin 
macht mit der hand eine unwillkürliche Bewegung, als wollte er 
nach Annemarie tappen, um ſie zurückzuhalten. 


Gappmaidl gegen Martin ungehalten 
Kühr fie nit an! 


Martin zu Sappmaidl 


Jetz weiß i nit: Biſt du mit ihr verheirat oder ich: 
Sieht Annemarie an; es übermannt ihn der Schmerz; wendet ſich 


um Schand ! Schand ! Schandl! 
Bappmaidl zieht Annemarie fort 
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Martin 
beißt ſich die Lippe; vor ſich hin 
Alle Schand über mich aus! Stellt ſich den beiden 
in den weg; vor Annemarie Lumperei, verfluchte! 


Gappmaidl 


Laß nur; die Lumperei, die ſie dir gmacht hat, 
ſtraft ſich ſchon von felber! 


Martin 


Mein Sott, Lumperei; iſt halt auch umgfahren 
mit ihrer Schand, wie ein ghetzter has; und da hat 
ſie halt ein offnen Schlupf erwiſcht; und da iſt ſie halt 
unterkrochn ! 


Gappmaidl 
ſtiert unangenehm berührt Martin an; für ſich 
Der Tollpatſch wär im ſtand und nähmet ſie noch! 
zu martin Jetz geh deiner Weg und wir den unſern; 
ihr zwei ſeids geſchieoͤne Leut! will mit Annemarie fort. 


Martin ſtellt ſich in den weg 
haſt ſchon recht, Maidl; wenn man nur alls grad 
fo abbeuteln könnt! vor Annemarie; fieht fie ſchmerzlich an 
Ja, Annemarie; jetz kenn i dich erſt, was du für eine biſt! 
hebt ihr den Kopf Steh noch krummer dal Keine Schand 


macht man; dann braucht man nit daſtehn, wie ein 
häufl Elend! 


Gappmaidl 
reißt Annemarie zu ſich. heftig gegen Martin auf, in der Furcht, 
ihre Rameradin zu verlieren 
Greif fie nit alleweil an: Ausgworfen iſt fie; wer 
fie anrührt, ſchmutzt ſich ſelber an! 
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Martin 
Annemarie mit den Augen ſtreifend 

Ja, ja; ausgworfn ift fie; kein hund geht ihr 
mehr zu; und jetz ſoll ich fie auch noch wegſtoßn in der 
Kot, daß fie friſch ganz untendurch iſt; wie ſchauet 
denn das aus! Heftig gegen Annemarie J ſoll all eure 
Schand auffreſſn, gelt; da könnts mich brauchn; da 
bin i gut! Knirſcht mit den Zähnen Aber es nutzt nix 
anders: Wenn jeder wieder zruckſchlagt, dem einer auf 
die Zehen tritt, dann geht die Rauferei nie aus! Einer 


muß ftill haltn! Steht einen Augenblick in ſchwerem Kampf. 
Zieht dann Annemarie, ohne ſie anzuſehen, langſam an ſich heran 


Der Padefl halt ſchon! 


Annemarie fteäubt ſich heftig; reißt ſich los 
Geh mir nit zu; es wird nix mehr; die Sünd 
frißt weiter! 


Martin 

Eiwas, oͤumms Weibsbild; i hab heut Nacht ein 
bißl weiter gſehen, als vom Tiſch bis in die Schüßl. 
Einer muß es leiden in Unfhuld; dann hat fie aus: 
gefreßn! Mich oͤruckt keine Sünd, aber i muß halt 
der Sündenfreſſer ſein; meintwegn, nur her damit, 
von Mutter und Hans und von dir — ich friß fie alle 
hinein, wie der Igl das Gift! neißt Annemarie an ſich; 
dann fie ſeſthaltend Du bringſt ja doch wieder ein Menſchn 
auf die Welt, und nit ein Katzn! 


Gappmaidl 
ſtarrt den vorgang an; dann erboft 


pfui Bande; das ſetzt der Schand den dach⸗ 
firſt aufl 
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Martin 
ohne Annemarie loszulaffen, ſchreiend 


Was ſoll i denn tun! Ich kann fie jetz auch nit 
köpfn! 
Bappmaidl 


Das Brandmal hat fie vor allen Leutn: Da; die 
öspf abgſchnittn! 
Martin ſieht zu 
Ei was; die wachſn ſchon wieder! 


Gappmaidl 
Da liegt der Strohkranz! 


Martin 
Den werfn wir der Kuh unter die Streu! 
Bappmaidl wütend gegen Annemarie 
Du Saumenſch! 


Martin 
Kläff zu; fallt alls in Bach! 


Gappmaidl 
mit einem verzweifelten Slick auf die Kapelle 


Jetz kann i wieder allein weitertappn ... mit der 
Schürze vor dem Geſicht ſchluchzend rechts ab. 


Annemarie 
ſieht mit großen Augen zu Martin auf 


Rannft du mich wirklich noch mögn? 


Martin 
Mögn; mögnl Greift ſich an den hals, als wäre es ihm 
zu enge So hinunterwürgn ſollt man ihn können, den 
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Brocken; und nix mehr wiffn.... wär gut! Sieht rat 
los verzweifelt um ſich. Sieht das Felſenbrünnlein. Seht mit einer 
energiſchen Wendung auf das Brünnlein zu und trinkt mit den 


hohlen Händen mehrere Male waſſer. dann So! Meintwegn ſolls 
unten fein! J weiß nix mehr! dann friſch geſtärkt; wie ein 
ſieghafter Raufer Alle miteinander habts mich nit nieder⸗ 
bracht! So einen Strick könnts ihr alle miteinander 


nit ſpinnen, der mich aus dem Lebn tragt! nimmt den 
Strick von dem haken der Kirchenmauer und ſchleudert ihn weit 


von ih J mein, da hätt i eher noch das Kirchl um⸗ 
griffen! Es übermannt ihn wieder der Schmerz, da er Anne⸗ 
marie anſieht. Wendet ſich ab Schand! 


Annemarie weinerlich, mutlos 


Jetz werd ichs halt allweil auf dem Teller habn; 
weinend Martin, laffn wirs; es wird doch nimmer recht; 
den Brocken derſchluckſt du dein Lebtag nit! 


Martin 
ſtiert Annemarie an. Seht dann eilig zum Srünnlein und trinkt 
wieder einige hohlhände voll Waſſer hinunter; dann auf Anne⸗ 
marie zu 
So; i weiß nix mehr! dann gutmütig Da hättſt ja 
ein Lebn und keins, wenn i alleweil fo neben dir 
herging, wie ein grantiger Bock! Saft ihre hände und 
ſieht fie ein weilchen an. Dann ſchmerzlich Weib; daß du 
halt nimmer ſauber biſt; mein häusl und meine zwei 
Rüh gäb i drum; und das Kalbl dazu, und die zwei 
Ackerlen; grad fauber follft fein... 


Annemarie 
Bitt dih, Martin! Nimm noch ein Schluck! 
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Martin 
ärgerlich über ſich felbft 


Dreiteufll eilt zum $elfenguell und trinkt; dann Jetz bleib 
aber unten! J hab ſchon an ganzen Waſſerbauch! 


Auf Annemarie zu Na, na; i tu dichs nit merkn laſſu; 
beginnt am Soden blühenden heidͤrich zu pflücken und windet ihn 


zu einem dürftigen Kränzlein mein Gott, die Welt ift voll 
Sußangeln und Schlageiſn; auf einmal iſt man halt 
drin! 
Annemarie auf Martin zu 
Du, Martin! 


Martin kränzlein windend 
Ja, ja; der Martin iſt ſchon dal 


Annemarie zögernd, leiſe 
Wenns aber da iſt — gut fein mit ihm, hörſt: 
Nix merken laſſen; ſonſt muß i mich in Bodn hinein 
ſchamen 


Martin Enurrend 
Natürlich; nix merkn laffn; nur aufladn, der 
Padefl tragt ſchon! In vollem Grimm herausſchreiend Hättſt 
dich gſcheider zuerſt gſchamt! 


Annemarie 
Martin; da wär das Brünndl! 


Martin befänftigt ſich 
J fag ja eh nix mehr; meinſt, ich ſauf dir da 
Waſſer, bis mir im Magn Fröſch wachſn? dann gutmütig 
Na, na, ich tus nit merkn laſſen; kein ſaures Gſicht 
ſolls ſehen; gut ſein mit ihm; dann iſt der ganze 
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Sündenkrempl in alle Wind verweht! So hab ichs 
gſehen heut Nacht! Setzt ihr das Kränzl auf So, da haft 
ein neues Kranzl; friſch aus dem Bodn! 


Annemarie froh 
hab ſchon gmeint, alls iſt verſpielt; und jetz 
kommts auf einmal glashell daher! Büd: ſich um den 
Strohkranz Das Strohkränzl häng i zum Andenkn an 
der Rapelln auf! 


Martin lachend 


Dann häng mein Strick nur auch dazu! da Annemarie 
nach dem Strick ſucht, mit dem Kopf nach hinten jenfeits der Berg- 


ſcheide deutend J hab ihn da hinuntergſchmiſſen! 


Annemarie 
Gehn wir en ſuchn! 


Annemarie im Gehen 
J kann nimmer reoͤn; vor lauter Freud! 


Martin 
ſie an der hand führend 
KNimmer redn, hm; das iſt mein geringſte Sorg bei 


an Weibsbild! Du wirſts ſchon wieder lernen! Seide 
verſchwinden jenfeits der Bergfehneide nahe der Kapelle. 


patſcheiderin 


kommt von rechts mit einer Laterne; ſinkt wie todmüde auf einen 
Stein; außerſtande laut zu rufen, vor ſich hin 


Martin, gib Antwort; Martin! 
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hans | 
der ohne Rod und hut hinter der Mutter gekommen iſt; läßt fi 
müde nieder 


Sechs Stund lang bin jetz die Gegend abglaufen; 
Bühel auf und ab nach ihm grufen; niemand hat mir 
Antwort gebn! nahe an die Mutter heran; ſtockend Mutter; 
ich mein ... dem iſt ſchon ... der Atem ausgangen! 


patſcheiderin 
preßt ihm mit der Hand entſetzt den Mund zu 


Still! 
hans nach einer pauſe 
Denen vom Jungfernbund bin ich in der Nacht 
begegnet; habn die Annemarie gſucht, zum Strohkranz 
aufſetzn; hm ja; wenn fie nit ſchon im Waſſer ſchwimmt! 


patſcheiderin 


Lauf ins Dorf hinunter; ſchau nach; vielleicht iſt 
er derweil heimkommen! 


hans 
War ſchon einmal drunten: Die Haustür ſperr⸗ 
anglweit offen; drin alls leer und finfter; dann nur in 
der Stube ein Lichtl, fo ein verdͤächtigs! 


patſcheiderin 
Dort liegt der Franz leichweis! dann Lauf noch 
einmal hinunter; vielleicht iſt er jetz daheim! nüttelt ihn 


Lauf ſag ich; lauf! 
hans 


ſchüttelt heftig den Kopf. Dann 
Jetz iſt ſchon Tag; ich fürcht, i könnt im Dorf fo 
einem Zug begegnen; hm, vielleicht zwei Holzknecht 
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mit einer Tragbahr aus Fichtenäſten ... es ſchüttelt ihn 
oder zwei Fiſcherknecht von der Waſſerſeite her; im 
Netz einen Liſch mit triefnaß hängende haar per. 


patſcheiderin 
dumpf vor ſich hinnickend 


Ein lauer Chriſt iſt er immer gweſn; wo ſoll da 
auch einer den Halt hernehmen, wenn ihn ein Unglück 
anfliegt! 


hans 

Grad er, der einzig Rechte von uns allen, hat 
müſſen unfchuldig zwiſchen die Puffer kommen! plstzlich 
heftig vergeßt nicht Mutter; wir haben ihn auf dem 
Gwiſſen; ich und Ihr, jetz habn wir den letzten Drucker, 
ja, fo ein toter Menſch, der hat ein Gewicht; der 
Martin reißt uns jetzt beide hinab! vor ſich hin Hab 
mich heraus ghaut aus der Lug; hab von heut ab 
wollen ein rechtes Lebn anfangen; jetz bin ſchon wieder 
anders im Netz drin; verzweifelt mit uns ſpielt der Teufl 
fein Ratz und Maus; wir fein ſchon ein Familie, Mutter; 
eine ganz verfluchte! 


Datfheiderin in Angft 
hans; wir wollen betn! 


hans 


Betet Ihr nur, wenn s Euch erleichtert; ich pack 
heut mein Känzl! 


Patſcheiderin 
Wo willſt hin: 


Schönherr, die Trenkwalder. 0 
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hans 
Fort aus dem Haus, wo Schragen und Bahrtuch 
von einem Bruder auf den andern warten; Stadt zu; 
noch ein zwei Tag verlumpen und verludern, weil s 
jetz ſchon gleich iſt; henkersmahlzeit halten; dann kann 
der Martin nach mir langen! 


Patſcheiderin 
Mein Sünd; fo hat fie weiter gfreſſen; aufgwachſen 
wie ein großmächtigs Schlingkraut; und da drin haben 
ſich jetz meine drei Bubn verfangen 


hans 
klopft ihr auf die Schulter 


Gebt Euch Mutter; verſpielt iſt verſpielt: Ihr habt 
halt alles auf den roten Herzkönig verwettet und den 
ſchwarzen Bubn gezogen; laſſen wir den Karren nur 
laufn! Auffpeingend Luſtig geht die Welt zu Grund! 


patſcheiderin 
verzweifelt ins Weite rufend 


O meine Bubn: Hans! Franz! Martin! 


Martin 
der mit Annemarie über die Bergfehneide gekommen iſt; befeftigt 
Strohkranz und Strick an der Rapellenmauer, wobei ihm Anne⸗ 
marie behilflich iſt; brummig, im Alltagston 
Ja, ja; der Martin iſt ſchon dal da patſcheiderin und 
hans ihn wortlos gleich einem Gefpenft anſtarren J bins ſchon 
ſelber; nit mein Geiſt! 


ans 
erlöft, mit einem ee auf Martin zu 
Martin; du lebſt! Mutter! Da iſt er! atmet erlöft 
auf Ah; jetz kann man wieder ſchnaufen! 
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Patſcheiderin 
iſt auf Martin zu; umarmt ihn 
Och Martin; die heutige Nacht . . wir habn ſchon 
gmeint, unfer Sünd hat dich umbracht 


Martin trocken 
Es iſt keine mehr da; ich hab fie alle gfreffen! 


Hans wird Annemarie gewahr 
Und die Annemarie. lebt auch 


Martin etwas gereizt 
Ja, die Annemarie lebt auch; wendet ſich auftnurrend 
langſam gegen hans Aber weißt, Bürſchl; das tu i dir 
ſchon ſagn: J bin von klein auf der Padefl gweſen; 
alle Arbeit in haus und Feld habts mir allein glaffen; 
hättſt mir mit dem Ropf nach Annemarie deutend die Arbeit 
auch allein laſſn können; wie drohend verſtehſt mich 


du 9 9 9 „ 
Annemarie 
ſtellt ſich zwiſchen hans und Martin 


Martin; da unten wär das Brünndl! 


Martin 
beſänftigt ſich; reſigniert 
Jfag ja eh nix mehr! wiſcht ſich über die Stirn Was 
noch drin iſt, wird mir ſchon die Sonn ausziechn; bei 
der Arbeit ſchwitzt man viel aus! 


Datfheiderin 
ſieht unverwandt mit großen Augen Martin wie bewundernd an; 
nickt in aufdämmernder Erkenntnis, ohne ihr Auge von Martin zu 
laſſen, vor ſich hin 
Da oͤrin muß man ſein Kapelln habn; die kalten 


Steiner machens nit! 
9* 
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Stapf 
kommt aus dem Einſchnitt zwiſchen Steinblock und Kirchenmauer; 
ganz im Geſchäftlichen, ohne jemand zu beachten, geradewegs auf 
Patfcheiderin zu 


Ah, Frau patſcheiderin; ſoll der linke Beichtſtuhl 
alſo wirklich unter dem Fenſter einglaſſen weroͤn; wies 
die Frau Patſcheiderin geſtern angſchafft hat! 


Datfheiderin abwinkend 
Tu, wie du willſt! 


Stapf ärgerlich 

Kix, wie ich will; i muß nit drin ſitzn! wendet 
ſich an hans Herr hans, i mein nur, unterm Fenſter 
wirds dem Herrn Hans vielleicht ein bißl zu viel 
ziehen; na, und ſchwitzen tut man auch beim Tanzn; 
ärgerlich über fein Fehlreden Verdammter Tanzbodn geh 
zruck! dann zu hans J mein nur, im Winter blaſt der 
Wind da herobn ganz anders! 


ans 

als ſpräche er zu 4 Schwerhörigen; froh, befreit 

Stapf: Es preſſiert alles miteinander ganz und 
gar nimmer! 

Stapf verdutzt 

Aſo; dann Frau Patſcheiderin: Alſo dann wird 
an dem Haken da kein Eſl mehr angebunden! Ja, 
iſt gut! denkt nach Das Altarpodefte kann i für die 
Muſikanten brauchn; grad recht im Maß; Bafgeign 
und Tſchello brauchen viel Platz! 


Martin gegen die Mutter 
Zu was jetz die ganze Rirhenbauerei! Euer Hof 
futſch, und der Stapf frißt den Profit! 


+ 133 + 


Stapf erboft gegen Martin 


Was frißt der Stapf: Jeden Ziegelbrodn und 
jede Kell voll Mörtl extra da heraufſchaffn; und dazu 
das Maul von der Frau Patſcheiderin tagaus, tagein; 
den Profit vergönn i jedem Hund! händigt der patſcheiderin 
den Schlüſſel zur Kirche ein Frau Patſcheiderin, da iſt der 
Schlüſſel! Schickt ſich zum Gehen an; kehrt nach zwei Schritten 
nocheinmal um; auf hans zu Wiſſen Sie, Herr hans, was 
mich freut! Faßt Hanfens Kopf zwiſchen den händen Der 
Biſchofſchäoͤl!l Den werd i aber heut meiner Alten 


unter die Naſn reibn! Adio! durch den Einſchnitt zwiſchen 
Steinblock und Kirchenmauer ab. 


Wallfahrtsweibl 
mit Körbchen und Pilgerftab kommt friſch ausſchreitend von rechts. 


Martin 
l Na, Weibl; ſchon wieder friſch im Gang in aller 


Früh: 
Wallfahrtsweibl 
ohne im Gehen innezuhalten 

Was willſt machen!? Mußt dir ja Tag und Nacht 
die Füß ablaufen für die armfeligen Jappler! Zu 
Martin und Annemarie Na, ihr Hochzeiter; alſo was iſt: 
Wollts Rinder haben! J nimm euch gleich mit! Setzt 
ſich wieder in Gang. 

Martin 

flucht dem links weiter ziehenden Wallfahrtsweibl nach 

hHimmelherrgottſakrament; alleweil mit deine Kin⸗ 
der! da ihn Annemarie anſieht Na? hab i denn was gſagt: 


hans 
ſteht neben der Mutter auf der Bergſchneide und ſieht nach hinten 
ins Weite. 
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Datfheiderin 


Da iſt aber ein Ausfiht; Hans! Zeigt nach hinten 
Sein das da hinten nit gar die Stubaier-Ferner! 


hans 
Ja; die weißen Gipfel! 


Patſcheiderin verwundert 
Na, hat da die Welt eine Weitn; Martin, ſchau! 


Martin 
Natürlich; i werd jetz da noch lang Sipfl zählen, 
wie ein Schrofenlapp; und daheim wartet die Arbeit; 


Annemarie, vorwärts; es geht ſchon hell der Tag auf! 
Zieht Annemarie mit ſich fort. 


Annemarie ſich an martin ſchmiegend 
Ja; und ganz ein neuer! 


Ende. 


Druck von C. Grumbach in Leipzig. 


Soeben erſchien im gleichen verlage von Karl Schönherr: 


Schulbuch 


Novellen 


Inhalt: Gottes Schwiegermutter + Der Sanghund + Der 
Student Fuhrmanns Engele + Henkersmahlzeit + Das 
++ Glückskind + Die Lebensretter + Rasper und Refi ++ 


Broſch. M. 2. (K 2.40) Geb. M.3.- (K 3.60) 


voſſiſche Zeitung: „.... das „Schuloͤbuch“ iſt feſt⸗ 
gebaut und es ſteht auf einem Grund, der für alle Zeiten 
unerſchütterlich bleibt. Es wuchs aus tiefſter Menſchlich⸗ 
keit heraus und jeder, der in das „Schuldͤbuch“ eintreten 
durfte, mußte ſein ſchweres Schickſal haben.“ 

Grazer Tagblatt: „Zum markigen „Merkbuch“ ein 
ebenſo kraftvolles Seitenftüd . . . . Acht Erzählungen 
bildhaft und griffig, von Leuten, die in ſteter Sorge ums 
tägliche Orot und mit vielem Liebeverſäumen ihr Tagewerk 
leiſten .... herb und hart, wie es der Natur des Alplers 
eignet, find die Geſtalten. Man denkt an die alles 
charakteriſtiſche kräftig ausprägende Kunft der Holzſchnitzer, 
an die ſcharfumriſſenen Figuren von Egger⸗Lienz und 
Hodler. Düſter iſt die Stimmung der meiften Ger 
ſchichten ... aber ab und zu durchzuckt grimmer 
Humor, treffſichere Satire auf konventionelle Anſchau⸗ 
ungen die Geſchehniſſe. Kein Wörtlein ſcheint überflüſſig; 
karg, wie die mühſeligen Menſchen ſelber, iſt die leben⸗ 
erfüllte Sprache. denn nicht nur im Stoffe, ſondern auch 
in Worten, vergleichen und in der Syntheſe zeigt ſich 
der gefunde Realismus des kernigen Buches.“ 
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